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Die Ruhe vor dem Biss auf dem Westensee.

Werdet auch ihr Gewässer-Verbesserer!
Zeigt anderen Eure Projekte und reicht sie ihm Rahmen der Initiative Gewässer-Verbesserer ein.

Angler für die Natur
Angler sind über ihre Vereine und Verbände nicht nur zur Nutzung von Fischen berechtigt, sondern als 
Eigentümer oder Pächter von Fischereirechten auch zu deren Hege und Pflege gesetzlich verpflichtet.

Kümmern statt jammern!
Jahr für Jahr werden deutschlandweit Millionen ehrenamtliche Arbeitsstunden von Anglerinnen und Ang-
lern scheinbar im Verborgenen geleistet. So werden unter Anderem Gewässer renaturiert, Brutplätze für 
Fische eingerichtet, Maßnahmen zum Artenschutz ergriffen und Ufer vom Müll bereinigt. „Es ist uns ein 
Anliegen mit dem Projekt Gewässer-Verbesserer das vielfältige ehrenamtliche Engagement der organi-
sierten Anglerinnen und Angler in Deutschland mehr in das Bewusstsein der Öffentlichkeit zu rücken.“, so 
Klaus-Dieter Mau, Präsident des Deutschen Angelfischerverbandes.

Macht mit!
Auch in den folgenden Monaten gibt es wieder Gewinner. Auf www.gewaesser-verbesserer.de könnt ihr 
eure Gewässer-Verbesserer-Umweltaktion kurz beschreiben. Unter allen Einsendungen verlosen wir 
jeden Monat eine Zuwendung von €500 von Fisherman’s Partner für die Vereinskasse. 
Macht mit! Zeigt uns euer Projekt.

Eine Initiative von: Macht mit!

Jahresheft
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Vorwort

„Mal eben kurz ...“

Diese Worte habe ich schon vor 40 Jahren als 
Lehrling im Handwerk „geliebt“. Man kam 
zu Feierabend geschafft von der Baustelle 
zurück zur Firma, und da wartete schon der 
Meister: „Könnt ji gau noch mol no Han-
sens fohrn …“

Im Moment sind wir beim LSFV 
mal eben kurz dabei, das Jah-
resheft zur JHV fertigzustel-
len. Unser dafür zuständiger 
Journalist Johannes Radtke bat 
mich gestern Nachmittag in der 
Geschäftsstelle, ob ich nicht mal 
eben kurz noch schnell ein 
kleines Vorwort für das Heft 
schreiben könnte. Ich habe 
mich also gleich hinge-
setzt und mal eben kurz 
angefangen. Nach 
ein bisschen zu viel 
Geschnacke und zu 
wenig Geschreibe 
mussten wir dann 
aber auch schnell 
los – mal eben 
kurz nach Nortorf, 
da hatten wir die LSFV 
Verbandsausschusssitzung 
– die war dann aber ziem-
lich lang. 

So ist es mit vielen Sachen 
bei unserem Verband. Aus 
„mal eben kurz“ wird ziemlich 
oft „ganz schön lang“. Die Be-
arbeitung der Projekte, die wir 
uns selbst vornehmen, entpuppt 
sich manchmal als sehr viel 
zeitintensiver als ursprünglich 
gedacht. Immer höher werdende 
bürokratische Hürden erschwe-
ren Vorgänge. Man plant zum 
Beispiel ein winziges Projekt und 
endet dann irgendwann bei völlig 
ausufernden Datenschutzbe-
stimmungen. Förderanträge für 
Besatz und Artenschutzprojekte, 
die Planung und Durchführung 
des Aalbesatzes, der Umbau 
des Westenseeparkplatzes, all 
das und vieles andere will man 
eigentlich mal eben kurz regeln 
- es gibt ja noch andere Sachen, 
um die man sich kümmern muss. 
Angedachte Aalfangverbote oder 

der Ölunfall auf dem NOK 
erfordern auch mal eben kurz 
unsere Aufmerksamkeit. 

Manchmal ist es ganz schön, 
wenn man in der Geschäftsstelle 
um 17.30 Uhr mal alles stehen 
und liegen lässt, und mit den 
„Jungs“ einfach noch mal eben 
kurz angeln fährt. Auch wenn 
es nur für ein, zwei Stunden ist, 
die Zeit kommt einem kostbar 
und lang vor. Man merkt dann 
auch, wofür wir das alles tun. 
In unseren Vereinen und Ver-
bänden arbeiten wir dafür, dass 
unsere Leute ganz einfach die 
Möglichkeit haben, an intakten 
Gewässern mit gesunden und 

attraktiven Fischbeständen zu 
entspannen. Es tut gut, nach 
einem langen Arbeitstag mit viel 
„mal eben kurz“ ganz langsam in 
den Abend hinein zu angeln.

Über einen Teil der Dinge, die 
wir in der letzten Zeit mal eben 
kurz bei unserem LSFV bearbeitet 
haben, findet ihr nun die Be-
richte in dem neuen Jahresheft. 
Ich hoffe, dass euch die Zeit 
beim Lesen nicht lang wird … 
nun wünsche ich euch viel Spaß 
dabei.

Petri Heil 
Peter Heldt ■

Diesen Hecht fing ich beim letzten 
„Ausbruch“ aus unserer Geschäfts-
stelle – leider zu kurz – er darf noch 
länger schwimmen!
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LSFV-SH und CATCH&CLEAN zeigen  
zukünftig gemeinsam „Klare Kante“!

Der LSFV und die CATCH&CLEAN Initiative machen ab 
sofort gemeinsame Sache. Ein zentraler Baustein des 
Landessportfischerverbandes Schleswig-Holstein ist 
der Natur- und Gewässerschutz und genau da passt 

CATCH&CLEAN gut rein. Die Jungs von C&C sind Ex-
perten rund ums Müllsammeln an den Gewässern und haben in 

den letzten beiden Jahren mit dem CATCH&CLEAN DAY (CCD) erstmalig 
einen zentralen Naturschutztag organisiert, an dem bundesweit Angler am Was-

ser ihrer Leidenschaft nachgehen und zugleich aktiv Müll sammeln.

Die CATCH&CLEAN Initiative gibt Vereinen und Anglern beim Thema 
Naturschutz ein modernes Gesicht, so werden in den sozialen Netz-
werken, insbesondere auf dem Instagram-Account nicht nur die 
Fänge (CATCH) präsentiert, sondern insbesondere der dabei gesam-
melte Müll (CLEAN) in Szene gesetzt. Wer wissen möch-
te was und wer hinter der CATCH&CLEAN Bewegung 
steckt, der besucht die beiden Jungs auf Instagram: 
www.instagram.com/catchandclean

Seit 2021 wird der CCD durchgeführt und erfreut sich in der Angel-
szene inzwischen großer Beliebtheit. So nahmen 2022, bundesweit 
und über die Grenzen hinaus, mehr als 80 Angelvereine und Grup-
pen teil und konnten über vier Tonnen Müll zusammentragen und 
im Anschluss entsorgen! In 2023 wird der LSFV mit der Aktion „100 
Kilometer klare Kante“ am Nord-Ostsee-Kanal dabei sein – und ihr 
alle seid herzliche eingeladen, mit anzupacken! Gemeinsam werden 
beide Uferseiten des Kanals, wenn möglich auf ganzer Länge, von 
Müll befreit.

Am 14.10.2023 findet der bundesweite CATCH&CLEAN DAY statt. In 
Schleswig-Holstein wird der LSFV dabei sein und die große Müllsammel-
Aktion „100 Kilometer klare Kante“ am NOK organisieren. Informationen 
findet ihr, wenn das Datum näher rückt, auf der Internetseite www.lsfv-
sh.de sowie auf Social Media.@lsfv_sh facebook.com/

lsfvsh
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Bericht des Präsidenten

Jahresbericht des Präsidenten von  
Mai 2022 bis Mai 2023

Liebe Mitglieder, Partner und Freunde unseres Verban-
des, es war ein bewegtes Jahr 2022 für uns alle und auch 
für unseren Verband. Auch der Jahresstart 2023 mit dem 
Ölunfall auf dem NOK und dem Wirbel um neue Fangein-
schränkungen beim Aal begann turbulent.

Kaum schien die Corona Krise im 
Frühjahr 2022 ansatzweise vorbei 
zu sein, begann der Krieg in der 
Ukraine mit all seinen negativen 
Auswirkungen. Angesichts der 
Not und der Probleme, die diese 
Katastrophen mit sich gebracht 
haben, erscheinen die Sorgen, 
die man in einem Anglerverband 
hat, geringfügig und klein. Wenn 
es in der „großen weiten Welt“ 
auch überall chaotisch zugeht - 
es ist schön, wenn man bei uns 
in Schleswig-Holstein Momente 
des Friedens und der Ruhe an den 
Gewässern findet. Daran arbeiten 
die Vereine, die Kreisverbände 
und natürlich auch unser LSFV 
beständig.

Grundstock für alles sind beim 
LSFV immer die täglichen Arbei-
ten in der Geschäftsstelle, die 
von außen kaum jemand sieht. 
Susanne Schramm, Silke Fischer, 
Geschäftsführer Robert Vollborn 

und die 450 € Kraft Martin Höp-
pner bearbeiten kontinuierlich 
und mit großem Fachwissen all 
die umfangreichen Verwaltungs-
aufgaben, die bei einem Verband 
mit 42.000 Mitgliedern anfallen. 
Fischereierlaubnisscheinverkauf, 
alles rund um das Thema Fische-
reischeinausbildung und Prüfung, 
die Verwaltung von Pachten und 
Eigentum, Versicherungsangele-
genheiten, Mitgliederverwaltung, 
Abrechnung von Förderprojekten, 
Beratung der Vereine in ver-
schiedenster Form - all das und 
vieles andere mehr wird jeden 
Tag geleistet. Das ist nur schwer 
darzustellen und es ist auch nicht 
spektakulär, aber es ist für unse-
ren Verband die lebenswichtige 
Grundlage.

Unsere Mitgliederzahlen sind 
weiterhin auf hohem Niveau und 
steigen. Angeln boomt nach wie 
vor. Unsere Angelgewässer er-

freuen sich großer Beliebtheit und 
werden gut genutzt. Am Wes-
tensee gibt es erfreuliche Nach-
richten: nach einem längeren, 
kuriosen Streit und einer umfang-
reicheren Beantragungs- und 
Genehmigungsphase ist unser 
Parkplatz fertiggestellt. Jetzt kann 
wieder in der Nähe des Bootsste-
ges geparkt werden.

2022 war es nach einer langen 
Durststrecke möglich, die aller-
meisten Versammlungen wieder 
in Präsenz durchzuführen und 
im Frühjahr 2023 jagt nun ein 
eine Veranstaltung die nächste.  
Das dreitägige Gewässerwarte-
seminar am Westensee war eines 
der „Highlights“ im vergangenen 
Jahr. 34 Gewässerwarte aus dem 
ganzen Land wurden im August 
von unseren Fischereibiologen in 
Sachen „Methoden zur Fischbe-
standserhebung“ ausgebildet. Die 
Jugendlager 2022 am Westensee 
und die Meeresfreizeit in Schön-
berg wurden von Timo Rahn und 
seinem Team erfolgreich durch-
geführt – die Veranstaltungen für 
2023 sind bereits fest geplant und 
teilweise schon gut nachgefragt.

Die deutsche Casting Meister-
schaft in Kellinghusen wurde 
2022 auch durch die sehr gute 
Organisation von unserem Vize-
präsidenten Thomas Wunsch 
und seiner Castingmannschaft 
ein voller Erfolg. Teilnehmer aus 
dem gesamten Bundesgebiet 
werden Schleswig-Holstein in 
guter Erinnerung behalten. Wir 

haben unseren Verband 2022 auf 
der Outdoor Messe und auf der 
Anglerbörse in Rendsburg prä-
sentiert. Im Jahr 2023 werden wir 
zusätzlich auch auf dem Tag des 
Angelns in Friedrichstadt präsent 
sein. Dieses Event sollte sich kein 
Angler entgehen lassen.

Nach den Landtagswahlen 
haben wir Kontakt zu den demo-
kratischen Parteien in S-H auf-
genommen und stehen im teils 
sehr gutem Dialog. Insbesondere 
die Unterstützung durch den 
SSW beim Thema Aal und die 
SPD beim Ölunfall auf dem NOK 
wissen wir sehr zu schätzen. In 
beiden Fällen konnten für uns 
höchstinteressante Fragen vor 
dem Umweltausschuss für Klar-
heit und Bewegung sorgen. Wir 
waren zu verschiedenen Themen 
in einem ständigen Austausch mit 
den Mitarbeitern des für uns zu-
ständigen Ministerium MLLEV S-H 
(Ministerium für Landwirtschaft, 
ländliche Räume, Europa und Ver-
braucherschutz). Die Aufteilung 
des ehemaligen MELUND (Minis-

terium für Energiewende, Land-
wirtschaft, Umwelt, Natur und 
Digitalisierung) in die Ministerien 
MEKUN (Ministerium für Energie-
wende, Klimaschutz, Umwelt und 
Natur) und MLLEV erweist sich aus 
meiner Sicht als problematisch. 
Hier wurde auseinandergerissen, 
was eigentlich zusammengehört.

Ölunfall auf dem NOK 

Die Aufarbeitung des Ölunfalls an 
unserem wichtigsten Angelge-
wässer, dem NOK, war ein Beispiel 
dafür. Am 16.12.2022 begann das 
Desaster seinen Lauf zu nehmen. 
Der zuständige Umweltminister 
Goldschmidt (MEKUN) sprach 
von hochgiftigen Substanzen, 
die in den Kanal gelangt sind. Die 
Schätzungen beliefen sich erst 
auf 12.000 Liter – am Ende waren 
es dann über 300.000 Liter, die 
von den Ölfangschiffen und un-
zähligen Helfern in aufopfernder 
Arbeit aufgenommen wurden. Die 
tatsächlich ausgelaufene Menge 
wird wahrscheinlich noch größer 
sein. Man sorgte sich um ölver-

schmutzte Vögel, die Elbe und das 
Wattenmeer. Von einem grünen 
Umweltministerium hätte ich 
allerdings erwartet, dass man sich 
auch sofort um die artenreiche 
Unterwasserwelt des Kanals sorgt. 
Bis zum 3.1.2023 gab es dazu 
keinerlei Verlautbarungen. Dann 
haben wir als LSFV die nahelie-
genden Fragen an das MEKUN 
gestellt. 

Gibt es Erkenntnisse zu den 
Fischen? Wie steht es um die 
Verzehrbarkeit? Wurden Proben 
genommen? Wie weit reich-
te die Verschmutzung? Welche 
Folgeschäden sind zu erwarten? 
Immerhin – nach einer „kurzen“ 
Bearbeitungszeit von nur vier-
zehn Tagen kamen dann einige 
sehr knappe Antworten. Proben 
hatte demnach nur die Wasser-
schutzpolizei gezogen, um den 
Verursacher zu ermitteln. Weitere 
Wasserproben wurden nicht ge-
nommen. Zu allen anderen Fragen 
verwies man uns mehr oder 
weniger an das MLLEV. Es ist uns 
relativ egal, welches Ministerium 

Peter Heldt

Ärgerlich: Unseren Angler am NOK nach dem Ölunfall verlässliche Informationen zu liefern, war angesichts der mangel-
haften Informationen aus den Ministerien kaum machbar.

Peter Heldt vertrat bei 
unzähligen Veranstal-
tungen die Interessen 
des LSFV und aller Ang-
ler des Landes.
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das Heft des Handelns in die Hand 
nimmt – wichtig ist am Ende nur, 
dass die richtigen Schritte getan 
werden. Nach unseren Anfragen, 
kritischen Berichten auf unserer 
Internetseite und darauffolgend 
entsprechender Berichterstattung 
in der Presse kam etwas Bewe-
gung in die Sache. Im Umwelt-
ausschuss des Landes sorgte dann 
eine gezielte Nachfrage der SPD 
dafür, dass die Ministerien sich er-
klären und etwas zur Verzehrbar-
keit der Fische aussagen mussten. 
Nun ist Bewegung in die Sache 
gekommen und eine intensive 
Beprobung des Ökosystems, 
auch der Fische, soll nun, fast drei 
Monate später, dann doch noch 
stattfinden.

Wir sind jederzeit gerne bereit 
zu helfen und hätten dafür auch 
schon sehr viel früher zu Ver-
fügung gestanden. Es stellt sich 
mir immer wieder die Frage, ob 
staatliche Institutionen, z.B. die 
Umweltschutztrupps der Polizei 
wirklich genügend ausgebildet 
und ausgerüstet sind, um bei Ge-
wässerverschmutzungen effektiv 
und schnell zu handeln. Bei dem 
Ölunfall zeigte sich einmal mehr, 
dass die Auswirkungen unter der 
Wasseroberfläche für viele Ak-
teure zweitrangig sind – und dass 
wir Angler als Anwälte der Fische 
agieren müssen. Wäre nur ein 
Seehund ölverschmiert einge-
gangen, wäre ein Aufschrei durch 
das Land gegangen- die Fische 
und ihr Lebensraum sind nicht 
so emotional behaftet. Alles zu 

diesem Thema findet man sehr 
ausführlich auf unserer Home-
page. Es gab aber auch Erfreuli-
ches bei der Zusammenarbeit mit 
Ministerien und Landesämtern. 
Die Bearbeitung unserer Förder-
projekte läuft dank einer immer 
besseren Feinabstimmung mit der 
Oberen Fischereibehörde so gut 
wie noch nie.

Aal und Aalbesatz

Bei den drohenden Aalfang-
verboten in Binnengewässern 
positionierte sich der zuständige 
Minister Schwarz (MLLEV) für den 
Fang und für unsere Besatzmaß-
nahmen. Bei einem Besuch im 
Februar 2023 konnten wir Fische-
reiminister Schwarz unsere Aktivi-
täten zum Thema Aal vorstellen 
und erfuhren Rückendeckung. 
Das hat uns sehr gefreut und lässt 
auf weitere gute Zusammenarbeit 
hoffen.

Wir haben im September eine 
Fachveranstaltung zum Thema 
„Aal und Aalbesatz“ im Haus des 
Sports in Kiel durchgeführt. Ver-
treter aus dem Ministerium und 
der oberen Fischereibehörde 
waren ebenso zu Gast wie Um-
weltverbände, die unserem Tun 
eher kritisch gegenüberstehen. 
Wir müssen den kritischen Dialog 
nicht scheuen - wir müssen uns 
mit dem, was wir machen, nicht 
verstecken. In unseren Reihen 
haben wir hervorragende Fach-
leute. Was wir tun, hat Hand und 
Fuß und wir können das auch mit 

Fakten untermauern. Dies zeigte 
sich Verlauf des Abends, der für 
einen guten Autausch mit den 
Umweltverbänden führte. 

Unser Hauptamt läuft rund 

Die Fischereiberatung durch Ma-
rius Behrens wird immer häufiger 
nachgefragt. Dieses Projekt hat 
sich sehr bewährt. Unsere Bio-
logen Rüdiger Neukamm und Dr. 
Matthias Hempel haben, wie in 
jedem Jahr, Fischbestandserhe-
bungen an unseren Gewässern 
durchgeführt. Dank dieser kon-
tinuierlichen Arbeit verfügen wir 
über langjährige Forschungsket-
ten auf einem sehr hohen fach-
lichen Niveau. Die NOK Hegege-
meinschaftsversammlung konnte 
nach einer langen Corona Pause 
am 10.3.2023 endlich wieder 
stattfinden. 45 Teilnehmer infor-
mierten sich über die Aktivitäten 
der letzten Jahre und bekamen 
spannende Fachvorträge. So be-
richtete Killian Lauf vom Verband 
der Teichwirte und Binnenfischer 
über die Auswirkungen der stärker 
werdenden Otterpopulation auf 
die Fischbestände im Lande.  
Artenschutzprojekte, wie unser 
Programm für den Schlammpeitz-
ger in Langwedel oder der Erhalt 
der Wandersalmoniden in unseren 
Bächen, spielten natürlich wieder 
eine große Rolle in unserem LSFV 
Jahr.

Das Projekt barrierefreie Angel-
plätze ging ebenfalls mit Riesen-
schritten voran. Unsere Fachbe-
auftragte Sabine Hübner hat durch 
ihren großen Einsatz maßgeb-
lichen Anteil an dem vielbeach-
teten Erfolg. 33 gut durchdachte 
Plätze stehen in Schleswig-Hol-
stein mittlerweile zur Verfügung. 
Immer mehr Nachfragen aus dem 
Bundesgebiet, aber auch aus ganz 
Europa, erreichen uns inzwischen. 
Das Projekt findet viele Nachah-
mer und gerne geben wir unser 
„Knowhow“ an andere weiter. Auf 
der Verbandsausschusssitzung 
unseres Bundesverbandes am 4.3. 
2023 in Kiel stellte Sabine Hüb-

ner das Projekt vor. Bei all diesen 
Aktivitäten erfahren wir großartige 
Unterstützung durch Dr. Roland 
Lemcke aus dem Ministerium, 
durch die Förderung aus dem 
Fond für Barrierefreiheit des Lan-
des und aus Mitteln der Fischerei-
abgabe. Wir Angler arbeiten eben 
nicht nur an der Verbesserung der 
Gewässer. Wir kümmern uns nicht 
nur um die darin befindlichen 
Arten, und wir kümmern uns nicht 
nur um den Fang von Fischen. 
Unsere Arbeit ist vielschichtig und 
beinhaltet auch soziale Projekte 
und Aufgaben.

Immer wieder stelle ich bei mei-
ner ehrenamtlichen Arbeit als LSFV 
Präsident fest, dass nach wie vor 
sehr viele Menschen im Lande gar 
nicht wissen, was wir Angler so al-
les machen und bewirken. Dieser 
Zustand hat mich schon lange ge-
stört. Eine professionelle Öffent-
lichkeitsarbeit ist der einzig ver-
nünftige Weg, wie wir all unsere 
guten Projekte endlich einmal in 
die Köpfe unserer nichtangelnden 
Mitmenschen bringen können. 
Jahrelang hat uns die finanzielle 
Ausstattung gefehlt, um diesen 
wichtigen Schritt zu gehen. Nach 
der Beitragserhöhung und durch 
die steigende Mitgliederzahl ist es 
uns nun endlich möglich gewor-
den, einen neuen Mitarbeiter für 
diese immens wichtige Aufgabe zu 
gewinnen. Jegliche Nutzung der 
Natur wird heute von einer breiten 
Masse äußerst kritisch beäugt – 
nur wenn wir offensiv zeigen, was 
wir tun, wird das Angeln und alles, 
was damit verbunden ist, lang-
fristig noch möglich sein. Ich bin 
überzeugt davon, dass wir durch 
die Einstellung des Journalisten 
Johannes Radtke unser Ansehen 
in der Öffentlichkeit sehr schnell 
verbessern können. Seit dem 
1.6.2022 arbeitet Johannes bei 
uns, und viele werden ihn schon 
kennen gelernt haben. Vieles von 
dem, was ich euch / Ihnen ansatz-
weise hier berichtet habe, findet 
man in viel besserer Form auf 
unserer Internetseite, die Johan-
nes nach und nach verbessert. 

Das ist nur eine von vielen Aufga-
ben, die er in Angriff genommen 
hat. Man spürt schon sehr deutlich 
die positiven Auswirkungen. Auch 
hier sind wir, so glaube ich, auf 
einem richtig guten Weg. Bei den 
hauptamtlichen Mitarbeitern sind 
wir langfristig gut aufgestellt. Wir 
haben ein tolles Team am Start!

Sorgen mache ich mir eher im 
ehrenamtlichen Bereich - bei 
unserem Dachverband, aber auch 
bei unseren Vereinen und Kreis-
verbänden. Aus der Politik hört 
man es immer wieder: das Ehren-
amt ist wichtig! Das Ehrenamt 
muss gestärkt werden! Doch sind 
wir mal ehrlich: In der Praxis er-
fährt das Ehrenamt keine Unter-
stützung und in der Öffentlichkeit 
kaum Anerkennung. Auflagen 
und Bürokratie nehmen mehr 
Zeit in Anspruch als die eigent-
lichen Aufgaben für die man ein 
Ehrenamt gerne macht. Durch 
„social media“ steht heute jeder 
Ehrenamtler bei kleinsten Fehlern 
im öffentlichen Fokus. Immer 
weniger junge Menschen lassen 
sich für ehrenamtliche Aufgaben 
langfristig einbinden. Mal helfen 
bei einem Projekt? Ja, vielleicht, 
aber bitte kein festes Amt! Die 
Vorstände veralten und das macht 
es für junge Köpfe noch schwe-
rer, einzusteigen. Wir müssen an 
diesem Problem arbeiten, aber wir 
müssen uns auch damit auseinan-
dersetzen, dass Vereine und Ver-

bände wohl nach und nach immer 
mehr Aufgaben in professionelle 
Hände geben müssen, wenn sie 
fortbestehen möchten. 

Beschäftigt hat uns auch die 
Amtsniederlegung von Joachim 
Witt, der seit der letzten JHV 
Vizepräsident für das Fischerei-
scheinwesen war, jedoch sein Amt 
aus gesundheitlichen Gründen 
Anfang 2023 niederlegen musste. 
Joachim hatte viel vor und sich in 
der kurzen Zeit sehr engagiert. Ich 
danke ihm herzlich für die Arbeit, 
die er geleistet hat. Sein zunächst 
kommissarischer Nachfolger wird 
Ralf Mollines, den wir vom LSFV 
schon lange als Lehrgangsleiter 
und -Organisator schätzen.

Ich möchte mich bei allen be-
danken, die trotz aller Schwierig-
keiten in unseren Vereinen und 
Verbänden ehrenamtliche Arbeit 
geleistet haben. Natürlich möchte 
ich mich auch bei meinen Präsi-
diumskollegen, den Referenten 
und unseren hauptamtlichen 
Kräften bedanken – es hat Spaß 
gemacht mit euch. Großer Dank 
gilt auch allen Vertretern in den 
Landesbehörden, Ämtern, allen 
Partnerverbänden und Firmen, die 
seit unserer letzten Jahreshaupt-
versammlung gut mit uns zusam-
mengearbeitet haben.

Petri Heil und viele Grüße
euer Peter Heldt ■

Ob beim unermüdlichen Laichfischfang (wie hier mit Schnäpel an der Treene), 
als Redner bei Veranstaltungen oder als Ansprechpartner für unsre Salmoni-
den-Vereine – Kilian Lauff von der Fischbrutanstalt Altmühlendorf war in 2022 
eine große Unterstützung für uns. 

Dass Aalbesatz sinnvoll sein kann, haben unsere Biologen mit ihren For-
schungsergebnissen bewiesen. Diese Erkenntnisse sind bei politischen Ge-
sprächen wichtige Argumente für eine Fortführung von Besatz und Nutzung.
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Jahresbericht Rüdiger Neukamm, Vizepräsident 
für Tier-, Natur- und Umweltschutz

Liebe Anglerinnen und Angler 
völlig überraschend kam es denn ja nicht! Im Dezember 
des vergangenen Jahres hat der EU-Ministerrat beschlos-
sen den Aalfang in den Küstengewässern für die Freizeit-
fischerei vollständig zu verbieten. Die Erwerbsfischerei 
hingegen darf fortgeführt werden, wobei die Schonzeit 
für den Aal von drei auf sechs Monate ausgedehnt wird. 
Und auch für die Binnengewässer drohen uns zumindest 
mittelfristig massive Einschränkungen. Das Bundesminis-
terium für Ernährung und Landwirtschaft hat im Anschluss 
an die Verhandlungen in Brüssel eine freiwillige Vereinbarung 
unterschrieben, in der sich die Bundesrepublik bereit erklärt, die für den Küstenbereich 
beschlossenen Maßnahmen auf die Binnengewässer auszudehnen, wenn die jeweiligen 
Aalbewirtschaftungspläne aktuell ihr Ziele nicht erreichen. Für die meisten der Schleswig-
Holsteinischen Gewässer trifft das voraussichtlich zu.

Viel Bewegung beim Aal

Die Gefahr eines vollständigen 
Aalfangverbotes, so wie es von 
den meisten der großen Natur-
schutzverbänden seit längerem 
gefordert wird, besteht also nicht 
nur weiterhin – leider wird dieses 
Szenario auch zunehmend kon-
kreter. Und das obwohl es bislang 
völlig unklar ist, ob ein Fangverbot 
überhaupt irgendeinen positiven 
Effekt auf die Bestandsentwick-
lung des Aales haben würde. Über 
die tatsächlichen Ursachen des 
nun schon seit vier Jahrzehnten 
währenden Rückgangs des Glas-
aalaufkommens an den europäi-
schen Küsten ist nach wie vor so 
gut wie nichts bekannt. Vieles von 
dem, was immer wieder als mög-
liche Gründe aufgeführt wird, ist 
und bleibt Spekulation.

Trotzdem stellt sich natürlich 
die Frage, ob Aalangeln noch 
zeitgemäß ist. Auch in der Ang-
lerschaft ist diese Frage ja nicht 
unumstritten. Vor diesem Hinter-
grund haben wir im August des 
letzten Jahres einen speziellen 
Themenabend zum Aal durch-
geführt. Titel der Veranstaltung, 
die im Haus des Sports in Kiel 
stattfand, war „Der Aal im Fokus“. 

Zu der öffentlichen Vortragsver-
anstaltung luden wir Expertinnen 
und Experten aus Wissenschaft 
und Naturschutz ein. Im An-
schluss an die Vorträge wurde 
engagiert und kontrovers disku-
tiert. Auch wenn die Differenzen 
erwartungsgemäß weitgehend 
bestehen blieben, war der Abend 
aus unserer Sicht ein Erfolg. Die 
Ausführungen zum Wissensstand 
rund um die Vermehrung des Aals 
haben noch einmal sehr deutlich 
gezeigt, wie wenig uns doch über 
diese an sich so vertraute Art be-
kannt ist. Auch wurde klar, dass es 
zurzeit, anders als oft behauptet, 
keine Anzeichen dafür gibt, dass 
der Aal unmittelbar vom Ausster-
ben bedroht ist. Vielmehr scheint 
die Reproduktion auf niedrigem 
Niveau stabil zu sein. Nach Be-
rechnungen des Internationalen 
Rates für Meeresforschung liegt 
das jährliche Aufkommen an 
Glasaalen in Europa bei ca. einer 
Milliarde. 

Die Diskussion mit den Natur-
schutzverbänden im Rahmen 
dieser Veranstaltung hat ergeben, 
dass wir uns in vielen Punkten 
durchaus einig sind. Es bestand 
Konsens darüber, dass der Schutz 
wandernder Aale an Wasser-

kraftwerken umgehend verbes-
sert werden muss. Und auch die 
Forderungen nach einem Ende 
des Gewässerausbaus und einer 
deutlichen Reduzierung von 
Schadstoffeinleitungen in Flüsse 
und Seen wurden von allen Vor-
tragenden erhoben. Nur ob man 
Aale noch besetzen, fangen und 
essen sollte – darüber konnte 
kein Einvernehmen hergestellt 
werden. Der LSFV hat hierzu eine 
klare Position. Wir wollen den 
Aal weiterhin nutzen können. Die 
Aalangelei ist bei vielen unserer 
Mitglieder sehr beliebt und im 
Gegensatz zu vielen anderen 
Arten finden die gefangenen 
Tiere fast immer ihren Weg in die 
Küche. Unsere Untersuchungen 
zur Bestandsentwicklung des 
Aales zeigen, dass der Besatz sehr 
effizient ist. Ohne ihn wäre der 
Aal schon so gut wie aus unse-
ren Gewässern verschwunden. 
Und das zahlenmäßige Verhältnis 
zwischen besetzten und gefan-
genen Tieren gibt auch Grund zur 
Annahme, dass unser Vorgehen 
nachhaltig im Sinne der Bestands-
erhaltung ist.

Von all dem unbenommen, 
wurde 2022 das Fangverbot für 
Aale in den Küstengewässern be-

schlossen, und es wird sicher über 
Jahre Bestand haben. Besonders 
schwer für uns nachvollziehbar 
ist, warum es ausschließlich für 
die Freizeitfischerei gilt. Hinsicht-
lich des Aalschutzes sollte es völ-
lig egal sein, ob ein Aal von einen 
Erwerbsfischer gefangen und 
verkauft oder von einem Angler 
geangelt und zuhause geräuchert 
wird. Das es nun aber nur uns mit 
voller Härte trifft zeigt vor allem 
eines – den Stellenwert, den die 
Freizeitfischerei in den Gremien 
der EU hat. Gemeinsam mit unse-
rem Dachverband, dem DAFV, ha-
ben wir Stellung bezogen und die 
Entscheidung deutlich kritisiert. 
Ändern wird das nichts. Vielmehr 
muss uns das nun ausgesproche-
ne Verbot eine Warnung sein. Wie 
eingangs erwähnt, wünschen sich 

die EU-Kommission und Teile des 
Ministerrates eine Ausweitung 
der Schutzmaßnahmen auf die 
Binnengewässer. Es sollte uns 
klar sein, dass man auch dann 
wieder nicht bei der Wasserkraft, 
den Kühlwasserentnahmen oder 
dem Gewässerausbau ansetzen 
wird. Abermals wird es in erster 
Linie uns treffen, und vermutlich 
wiederum härter als die Erwerbs-
fischerei. Unsere langjährigen 
Bemühungen um den Schutz der 
Gewässer und speziell um den 
Erhalt des Aalbestandes werden 
keine Berücksichtigung finden.
Möglicherweise sollten wir für 
uns ausloten, in welcher Hin-
sicht wir bereit zu Kompromissen 
sein wollen, um ein vollständiges 
Fangverbot zu vermeiden. Zwei 
realistische Optionen scheinen 

in diesem Zusammenhang die 
Einführung eines Tagesfangli-
mits oder einer mehrmonatigen 
Schonzeit zu sein. Eine weitere 
Erhöhung des Mindestmaßes hin-
gegen wird als weniger zielfüh-
rend erachtet.

LNG-Terminal an der Elbe

Der Krieg in der Ukraine war 
sicherlich prägend für das Jahr 
2022. Die Folgen sind vielschich-
tig. Auch in Schleswig-Holstein su-
chen und finden viele Geflüchtete 
zumindest vorübergehend eine 
neue Heimat. Wir treffen diese 
Menschen in den Fischereischein-
kursen oder begrüßen sie als neue 
Mitglieder in den Vereinen. Ein 
völlig anderer Aspekt ist der plötz-
lich eingetretene Mangel an Gas 

Bei unseren diesjährigen Befischungen konnten wir beobachten, dass der positive Bestandstrend der letzten Jahre sich 
beim Aal fortsetzt. Hier hat Rüdiger Neukamm schwer am Fang von Elb-Aal zu schleppen.

Rüdiger Neukamm



12 13

Bericht Rüdiger Neukamm

in Westeuropa. Abhilfe geschaffen 
werden soll unter anderem durch 
den Bau mehrerer LNG-Terminals. 
Brunsbüttel ist einer der vor-
gesehenen Standorte. Als Träger 
öffentlicher Belange wurde der 
LSFV am (stark verkürzten) Geneh-
migungsverfahren beteiligt.

Erst bei Sichtung der Planungs-
unterlagen fiel uns auf, dass für 
die vor der Einspeisung notwen-
dige Erwärmung des bis dahin 
flüssigen Gases große Mengen 
Wasser aus Nord-Ostsee-Kanal 
und Elbe benötigt werden. Wäh-
rend es an der Wasserentnahme-
stelle im NOK wenigstens einen 
20 mm Rechen und Auflagen für 
ein Monitoring gibt, fehlen bei 
der Entnahmestelle in der Elbe 
Fischschutzanlagen völlig! Wir 
haben eingewandt, dass Wasser-
entnahmen in dieser Größen-
ordnung ohne entsprechendem 
Fischschutz nicht genehmigungs-
fähig sind. Neben der allgemeinen 
Schädigung der Fischfauna sind 
auch hinsichtlich des Arten-
schutzes negative Auswirkungen 
keinesfalls ausgeschlossen. Hier 
wurden von uns beispielhaft die 
FFH-Arten Stör, Flussneunauge, 
Meerneunauge, Nordseeschnä-
pel, Finte und Lachs genannt. 
Außerdem haben wir auf die Ge-
fährdung ufernah aufsteigender 
Glasaalschwärme hingewiesen. 

Bei Erteilung der wasserrecht-
lichen Genehmigung durch den 
Kreis Steinburg wurde unsere 
Stellungnahme dann allerdings 
in keiner Weise berücksichtigt. 
Entsprechend haben wir Einwand 
gegen die Genehmigung erho-
ben. Das eigentliche Verfahren 
wird noch in 2023 stattfinden. 
Über den jeweiligen Sachstand 
werden wir auf unserer Home-
page berichten. Wichtig ist uns 
klarzustellen, dass das Ziel nicht 
die Verhinderung des LNG-Ter-
minals, sondern die schnellst-
mögliche Erstellung und Um-
setzung eines modernen und 
fundierten Fischschutzkonzeptes 
ist. Aufgrund der Elbvertiefung 
mit den nicht endenden Bagger-
arbeiten und den zunehmenden 
„Sauerstofflöchern“ ist die Prog-
nose für die Fische in der Unter-
elbe ohnehin nicht gut. Wenn 
nun weitere Beeinträchtigungen 
dazukommen, müssen die Folgen 
für die Fische so gering wie mög-
lich gehalten werden. Das gilt um 
so mehr, als dass auch bei Stade 
auf der anderen Seite der Elbe ein 
weiteres LNG-Terminal entstehen 
wird.

Zwei Jahre, zwei  
Fast-Katastrophen

Im November 2020 entging der 
Nord-Ostsee-Kanal nur knapp 

einer Katastrophe. Viele von uns 
werden sich erinnern: Bei Rends-
burg kollidierten zwei Frachtschiffe 
der Reederei Rix. Eines der Schiffe 
schlug Leck und verlor einen gro-
ßen Teil seiner Ladung. Ca. 2.000 
t Ammoniumsulfat wurden in den 
Kanal gespült. Dass es nicht sofort 
zu einem massiven und groß-
flächigen Fischsterben gekom-
men ist, war allein dem Umstand 
zu verdanken, dass sowohl die 
Wassertemperatur als auch der 
pH-Wert vergleichsweise niedrig 
waren. Wir haben einfach Glück 
gehabt. Sehr verwunderlich für uns 
war damals, dass sich außer uns 
anscheinend niemand so richtig 
für die weiteren Folgen des Unfalls 
zu interessieren schien. So waren 
schließlich auch wir es, die in den 
ersten Wochen nach der Ge-
wässerverunreinigung regelmäßig 
Wasserproben gezogen und ana-
lysiert haben. 

Nach dem die Gefahr gebannt 
war, dachten wir, dass wir Ver-
gleichbares wohl nicht so schnell 
noch einmal erleben werden. 
Doch diese Annahme erwies sich 
leider als falsch. Im Dezember 
des vergangenen Jahres gab es 
erneut eine schwere Gewässer-
verunreinigung am Nord-Ostsee-
Kanal. Aus dem Leck einer Pipe-
line, die bei Brunsbüttel den Kanal 
kreuzt, traten größere Mengen 
Rohöl aus. Etwa 300.000 Liter da-
von gelangten in den Nord-Ost-
see-Kanal. Nach Medienberichten 
handelte es sich um einen der 
größten Ölunfälle, die es je in der 
Bundesrepublik gab. Über Tage 
waren bis zu 200 Einsatzkräfte vor 
Ort, um das auf der Wasserober-
fläche treibende Öl aufzunehmen. 
Mehrere Ölbekämpfungsschiffe 
kamen zum Einsatz, Spezialflug-
zeuge überwachten die Ausbrei-
tung des Ölteppichs und doku-
mentierten den Fortschritt der 
Arbeiten – alles gut organisiert 
und professionell geleitet vom 
Havariekommando, dass rasch 
die Führung vor Ort übernommen 
hatte. Für die normale Schifffahrt 
war der Kanal währenddessen ta-

gelang gesperrt. Der Umweltmi-
nister machte sich selbst ein Bild 
von der Lage, betonte die Giftig-
keit von Rohöl und dass es sehr 
wichtig sei, Unterelbe und Wat-
tenmeer vor einer Verschmutzung 
zu bewahren. Zudem bedankte er 
sich bei den Einsatzkräften. 

So weit so gut! Wieder haben 
wir Glück gehabt. Auch diesmal 
war das Wasser für die Jahres-
zeit bereits ungewöhnlich weit 
abgekühlt und entsprechend 
sauerstoffreich. Die Fische stan-
den schon tief im Winterlager, 
Nahrung von der Oberfläche 
wurde nicht mehr aufgenommen. 
Ein Fischsterben blieb aus. Nach 
den Feiertagen haben wir uns an 
die beteiligten Behörden gewandt 
und um Informationen gebeten, 
wie die Ergebnisse der Wasser-
proben waren, ob weitere Folgen 
für den Nord-Ostsee-Kanal zu 
befürchten sind und ob Fische 
aus dem betroffenen Bereich 
bedenkenlos verzehrt werden 
können. Die Antworten waren 
überraschend. All das wurde bis-
lang nicht untersucht – es liegen 
keine Erkenntnisse vor. Damit 
wollten wir uns nun nicht einfach 
abfinden und haben noch einmal 
nachgefragt. Auch die Medien 
waren mittlerweile auf das Thema 
aufmerksam geworden und un-
terstützten uns in dem Anliegen, 
weitere Auskünfte zu möglichen 
Folgen des Ölunfalls zu erhalten. 
Und tatsächlich war mittlerweile 
Bewegung in die Sache gekom-
men. Es wurde ein umfangreiches 
Monitoring auf den Weg gebracht, 
dass unter anderem auch eine 
Beprobung von Sedimenten Mu-
scheln und Fischen vorsieht, um 
herauszufinden, ob sich Giftstoffe 
in der Nahrungskette befinden 
und wo sie sich gegebenenfalls 
anreichern. Ergänzend dazu wird 
unser Verband zusammen mit 
Fachleuten aus der Abteilung für 
Verbraucherschutz im Landwirt-
schaftsministerium noch gezielt 
weitere Fische untersuchen, um 
die angenommene Unbedenk-

lichkeit des Verzehrs bestätigen 
zu können. Die im Rohöl ent-
haltenen Gifte und deren Abbau-
produkte befinden sich eher in 
den inneren Organen von Fischen 
und weniger im Fleisch. Daher er-
scheint es zum jetzigen Zeitpunkt 
unwahrscheinlich, dass der Ver-
zehr gefangener Fische mit einem 
erhöhten Risiko verbunden ist. Es 
hat sich also auch in diesem Fall 
wieder fast alles zum Guten ge-
wendet. Was aber bleibt, ist aber-
mals der Eindruck, dass wenn wir 
uns nicht um das Gewässer und 
seine Bewohner gesorgt hätten, 
es wohl auch diesmal niemand 
sonst gemacht hätte.

Artenschutz & Prädatoren

Auf der Jahreshauptversammlung 
2022 wurde ein siebenköpfiges 
Vergabegremium für den LSFV 
Artenschutz-Fond gewählt. Jedes 
Jahr fließen 25.000 € in den 
Fonds. Nicht vergebene Mittel 
werden in das folgende Ge-
schäftsjahr übertragen. Gefördert 
werden können alle Projekte, 
die unmittelbar den Schutz von 
Fischen und Gewässern zum Ziel 
haben. Antragsberechtigt sind alle 
im LSFV organisierten Vereine. 
Bereits kurz nach seiner Wahl hat 
das Vergabegremium die Arbeit 
aufgenommen und über die bis 
dahin eingegangenen Anträge 
entschieden. Bewilligt wurden 
unter anderem die Anschaffung 

eines modernen Messgerätes für 
die Wasserchemie, ein Energie-
kostenzuschuss für den Betrieb 
eines ansonsten nicht geförder-
ten Bruthauses und der Besatz 
von Fließgewässern mit jungen 
Lachsen. Mit dem Artenschutz-
fond verfügt der LSFV erstmalig 
über zweckgebundene Mittel, die 
ausschließlich seinen Vereinen 
für Maßnahmen des Natur- und 
Artenschutzes zur Verfügung 
stehen. Hierdurch stärken wir 
unser Profil als anerkannter 
Naturschutzverband. Wir hoffen, 
dass viele Vereine mit Projekt-
ideen an uns herantreten und von 
dieser Möglichkeit der Förderung 
Gebrauch machen. Formlose 
Anträge können jeweils bis zum 
30.04. bei unserer Geschäftsstelle 
eingereicht werden. 

Unverändert problematisch 
stellt sich für uns die Situation 
rund um Kormoran und Otter dar. 
Der Fraßdruck auf die Fischbe-
stände bleibt hoch. Strittig ist, in 
welchem Umfang dies auch für 
Angler zu Ertragseinbußen führt 
und wie stark die Auswirkungen 
auf verschiedene Aspekte des 
Artenschutzes sind. Bezüglich des 
Kormorans wurden die Folgen 
auf die von Menschen genutzten 
Fischbestände bisher offenkundig 
deutlich unterschätzt. Eine Studie 
des Instituts für Binnenfischerei 
(IfB), die vom Schleswig-Hol-
steinischen Umweltministerium 

Die Bekämpfung des Ölteppichs auf dem NOK unter der Leitung des Havarie-
kommandos ging schnell und professionell vonstatten. Doch keine öffentliche 
Stelle hatte die Folgen für den NOK und seine Bewohner auf dem Schirm.

Die Kühlwasserentnahme des geplanten LNG-Terminals an der Elbe wird laut 
Plaungsunterlagen über keinerlei Fischschutz verfügen. Was mit aufsteigenden 
Glasaalschwärmen angesichts der großen Ansaugleistung passieren dürfte, 
kann man sich vorstellen.
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in Auftrag gegeben wurde, kam 
zu dem Ergebnis, dass alleine die 
Kormorankolonie am Dassower 
See mindestens 100 t Dorsch pro 
Jahr aus der Ostsee entnimmt. 
Diese Menge entspricht in etwa 
der deutschen Dorschquote 
für die Erwerbsfischerei in der 
westlichen Ostsee für das Jahr 
2022! Nicht inbegriffen sind dabei 
die zahlreichen Tiere, die durch 
jagende Kormorane zunächst nur 
verletzt werden und dann spä-
ter verenden. Die Ergebnisse der 
Studie sind zweifelsfrei beein-
druckend. Natürlich stellt sich nun 
die Frage, wie viele Dorsche wohl 
insgesamt von den Kormoranen 
im Bereich der westlichen Ostsee 
gefressen werden. Erfreulicher 
Weise befindet sich hierzu eine 
weitere Studie des IfB in Vorbe-
reitung. Fisch aus den heimischen 
Gewässern ist ein wertvolles und 
gesundes Nahrungsmittel. Zudem 
hat er eine wesentlich bessere 
CO2-Bilanz als die meisten an-
deren tierischen Proteinquellen. 
Es ist kaum zu verstehen, war-
um wir gerade diese Ressource 
einfach einer Tierart überlassen, 

deren aktueller Schutzstatus allein 
angesichts der Vielzahl der vor-
handenen Individuen zumindest 
fragwürdig ist. 

Vergleichbare Probleme be-
stehen mit dem Otter noch nicht. 
Doch auch diese Art hat sich in 
den vergangenen Jahren stark 
vermehrt und ist mittlerweile 
flächendeckend in Schleswig-
Holstein vorhanden. Wer genau, 
hinschaut findet an nahezu jedem 
Gewässer Spuren seiner Anwe-
senheit. An Teichanlagen richtet 
der Otter inzwischen so große 
Schäden an, dass viele Teichwirte 
um ihre Existenz bangen müssen. 
Die Fischzucht von Jan Kemnitz 
in Aukrug, mit der unser Verband 
über Jahrzehnte sehr eng und er-
folgreich zusammengearbeitet hat, 
musste aufgrund der Otterprob-
lematik im vergangenen Herbst 
bereits geschlossen werden. 

Wir sorgen uns zurzeit ins-
besondere um die von unseren 
Vereinen betreuten Fließgewässer. 
Eine besondere Gefahr besteht 
für Forellen und Lachse, wenn 

sie zur Laichzeit in die Oberläufe 
ziehen und sich dort über längere 
Zeit auf den flachen Kiesbänken 
aufhalten. Dort sind sie den An-
griffen des Otters weitgehend 
schutzlos ausgeliefert. Dasselbe 
gilt übrigens natürlich auch für 
Fluss- und Meerneunaugen. Hier 
sehen wir dringenden Untersu-
chungsbedarf, ob die seit einiger 
Zeit beobachtete Abnahme dieser 
ebenfalls streng geschützten 
Arten möglicherweise im Zu-
sammenhang mit der Zunahme 
der Otter steht. Erst mal erscheint 
dies aufgrund der Überschnei-
dung der Lebensräume keinesfalls 
unwahrscheinlich.

Gewässerwarteseminar –  
ein voller Erfolg

Zu den erfreulichen Terminen 
im vergangenen Jahr gehörte 
zweifelsfrei das Gewässerwarte-
seminar. Thema war dieses Mal 
„Methoden der Fischbestands-
erhebung“. Am letzten August-
wochenende kamen bei bestem 
Wetter 30 Teilnehmer am Wes-
tensee zusammen um zu lernen, 

Gutes Wetter, gute Fänge, gute Stimmung, viel gelernt – das Gewässerwarteseminar am Westensee war ein voller  
Erfolg. Hier erklärt Rüdiger den Einsatz des Zugnetzes.

wie man Fischbestände in den 
Vereinsgewässern selbstständig 
erfassen und bewerten kann. 
Ohne dieses Wissen ist es kaum 
möglich, der Verpflichtung nach 
§ 3 des Landesfischereigesetzes 
nachzukommen. Dort heißt es, 
dass der Hegepflichtige einen 
„artenreichen, heimischen und 
gesunden Fischbestand“ aufzu-
bauen oder zu erhalten hat. Das 
geht natürlich nur, wenn man 
auch weiß, was so alles im eige-
nen Gewässer herumschwimmt.

Den Seminarteilnehmen wurde 
nach einer kurzen theoretischen 
Einweisung zunächst vermittelt, 
wie ein Fang schnell und scho-
nend ausgewertet wird. Dazu 
gehören das sichere Bestimmen 
und Sortieren der gefangenen 
Fische sowie das anschließende 
Zählen, Messen und Wiegen. Die 
Herausforderung ist dabei die 
Tiere nicht zu verletzen und auch 
so wenig wie möglich zu stressen. 
Zudem müssen alle erhobenen 
Daten klar strukturiert und nach-
vollziehbar erfasst werden. Die 
Fangauswertung erfordert also ein 
gut organisiertes und koordinier-
tes Vorgehen. Als Einstieg zeigten 
die Referenten am Beispiel eines 
umfangreichen Probefangs, wie 
dies vonstattengehen kann. Im 
Anschluss daran begannen die 
praktischen Arbeiten auch für 
die Teilnehmer. Aufgeteilt in drei 
Gruppen lernten sie den Um-
gang mit den bei Fischbestands-
erhebungen häufig verwendeten 
Fanggeräten. Zum Einsatz kamen 
diverse Zugnetze, Stellnetze, 
Reusen sowie zwei Elektrofisch-
fanggeräte. Die insgesamt sechs 
Referenten erklärten im Detail, 
wie die jeweiligen Fanggeräte 
funktionieren, welche Vor- und 
Nachteile sie haben und für wel-
che Fischarten sie geeignet sind. 

Zur insgesamt guten Stimmung 
bei allen Beteiligten trugen sicher 
auch die Fänge bei. Mit der Stell-
netzfischerei wurde das häufige 
Vorkommen großer Barsche, 
Rotaugen und Schleien nachge-
wiesen. Aber auch Zander waren 

vereinzelt auf den Netzen. Hier 
war das Erfreuliche, dass auch 
junge Tiere im Fang vertreten 
waren. Offenkundig konnte sich 
der Zander in den letzten Jahren 
erfolgreich vermehren. Bisher 
musste aufgrund der Datenlage 
davon ausgegangen werden, dass 
der Bestand nahezu vollständig 
aus Besatzmaßnahmen stammt. 
In der Konsequenz dieser neuen 
Erkenntnis wurde übrigens die 
Schonzeit des Zanders im Wes-
tensee deutlich über die gesetzli-
che Vorgabe hinaus erweitert. Ziel 
der Maßnahme ist eine langfristi-
ge Stabilisierung des Bestandes.

Die Elektrofischerei fand aus-
schließlich im Uferbereich statt. 
Hier zeigte sich, dass der Aalbe-
satz der letzten Jahre deutliche 
Wirkung zeigt. Zwar wurden 
überwiegend kleine Tiere ge-
fangen, die Häufigkeit war aber 
durchaus zufriedenstellend. Ein 
weiteres besonderes Augenmerk 
lag auf dem Steinbeißer. Die FFH-
Art ist für den Westensee als be-
sonderes Schutzgut ausgewiesen. 
Über den Zustand des Bestandes 
muss nach einem bestimmten 
Muster regelmäßig berichtet wer-
den. Diese Aufgabe hat der LSFV 
übernommen. Die entsprechen-
den Befischungen dazu erfolgten 
im Rahmen des Seminares. Auch 
diesbezüglich waren die Ergeb-
nisse sehr zufriedenstellend: in 
den flachen, sandigen Buchten 
wurden zahlreiche Steinbeißer 
verschiedener Jahrgänge erfasst.
In den mit den Zugnetzen ge-
machten Fängen dominierten die 
Jungfische fast aller im Westen-
see vorkommenden Arten. Nur 
von Hecht und Barsch wurden 
auch zahlreiche größere Tiere ge-
fangen. Beide Arten bilden große, 
stabile Bestände. Anzeichen für 
eine zu intensive Nutzung gibt es 
nicht. Unklarheit besteht über den 
Zustand des Quappenbestandes. 
Zwar wurden bei der Elektrofi-
scherei und mit dem feinmaschi-
gen Zugnetz vereinzelt jüngere 
Tiere gefangen, doch die Häufig-
keit blieb hinter der von früheren 
Befischungen zurück. Ähnliches 

gilt für die Große Maräne. Auch 
von dieser Art wurden nur wenige 
Tiere nachgewiesen. Allerdings 
wird sie ohnehin durch sehr um-
fangreiche Besatzmaßnahmen 
gestützt, die vom Fischereibetrieb 
Rinck ausschließlich im Ostteil 
des Sees durchgeführt werden. 
Unsere Befischungen beschränk-
ten sich auf den Westteil. Vermut-
lich resultiert daraus eine Unter-
schätzung der Bestandsgröße.
Sowohl Vorbereitung als auch 
Durchführung des Seminars 
waren sehr arbeitsintensiv. Doch 
diese Arbeit hat sich unbedingt 
gelohnt. Alle Beteiligten hatten 
Spaß, die Teilnehmer haben nach 
eigenem Bekunden viel gelernt 
und wir haben, quasi ganz neben-
bei, eine richtig gute Datengrund-
lage zur Beurteilung unserer 
Fischbestände im Westensee 
erhalten. Viel mehr geht nicht! In 
2023 wird das Thema des Ge-
wässerwarteseminars die „Bestim-
mung von wirbellosen Tieren und 
Wasserpflanzen“ sein. Auf Grund-
lage der erworbenen Kenntnisse 
wollen wir dann eine Bestimmung 
der biologischen Gewässergüte 
vornehmen. Stattfinden wird das 
Seminar in Mölln. Eine Einladung 
dazu befindet sich in diesem Heft.
Die Herausforderungen im Be-
reich des Naturschutzes sind für 
unseren Verband nach wie vor 
erheblich. Die Balance zwischen 
Schützen und Nutzen ist nicht 
immer ganz einfach. Insgesamt 
gelingt es uns aber zumindest 
nach meinem Empfinden recht 
gut, beides glaubhaft und ausge-
wogen miteinander zu verbinden. 
Zu guter Letzt möchte ich mich 
wieder ganz herzlich bei den 
vielen engagierten Anglerinnen 
und Anglern in den Vereinen, bei 
den Mitarbeitern und Mitarbei-
terinnen in unserer Geschäfts-
stelle und beim DAFV sowie beim 
Präsidium für die angenehme und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit 
bedanken. Gemeinsam konnten 
wir im vergangenen Jahr einiges 
erreichen. Und darauf dürfen wir 
ruhig auch ein wenig Stolz sein.

Rüdiger Neukamm ■
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Bericht Thomas Wunsch

Bericht Castingsportreferent und Vizepräsident 
Angeln und Sport 2022

Leider hat sich bisher noch kein Referent für Binnenfischen 
gemeldet. Diese Position zu besetzen, erscheint noch 
schwieriger als gedacht. Weiterhin übernehme ich diese 
Funktion nur notgedrungen. Zwar haben wir im Frühjahr 
eine Mannschaft Pose und eine Mannschaft Feedern zum 
Deutschen Süßwasserverband fahren lassen, jedoch kann 
ich nicht sagen, ob diese Mannschaften gefahren sind, da 
keine Rückmeldung von den Teilnehmern erfolgte.

Beim Meeresfischen läuft es da 
besser. Referent Günter Kreusch 
steht mit mir in Kontakt und klärt 
alles fristgerecht ab. Auch die 
Ausschreibungen für das Meeres-
fischen 2023 sind bereits auf der 
Homepage. Allerdings sind meiner 
Meinung nach auch hier die Teil-
nehmerzahlen rückläufig.

Im Castingsport lief es dafür 
etwas besser. Unruhe bereitet hier 
zwar zur Zeit der DAFV, aber auch 
da kann es nur besser werden, da 
sich inzwischen eine Referentin für 
Castingsport im DAFV gefunden 
hat. 

So konnten wir uns sehr positiv 
auf der Outdoormesse in Neu-
münster präsentieren. Mit dem 
Präsidium und anderen Helfern 
wurden mit den zahlreichen Gäs-
ten viele gute Gespräche geführt.

Unsere Landesmeisterschaft 
in Kellinghusen war Ende Ap-
ril sehr schlecht besucht, da wir 
durch Corona etliche Ausfälle 
zu verzeichnen hatten. Der weit 
angereiste Teilnehmer kam aus 
Ida oberstein. Besser lief dann die 
Internationale Deutsche Casting-
meisterschaft gemeinsam mit der 
Deutschen Seniorenmeisterschaft 
in Kellinghusen mit über 50 Teil-
nehmern. Hierbei konnten sich 
dann in der Leistungsklasse Anna 
Wunsch und Heinz Maire Hensge 
für die Weltmeisterschaft in Tallinn 
qualifizieren.

Für Anna war es die erste WM 
in der Leistungsklasse und sie 
konnte sich mit einem 4 Platz in 
der Disziplin Multi 18 g Skish und 
einem 5. Platz in 7,5 g Weitwurf an 
die Weltelite herantasten. Heinz 
Maire Hensge konnte sich mit der 

Silbermedaille mit der Mannschaft 
erfreuen.

Im Laufe des Jahres 2022 habe 
ich an div. Präsidiumssitzungen, 
Verbandsausschusssitzungen, 
DAFV Sitzungen (Online und Prä-
senz), Green Market in Eckernför-
de und anderen Veranstaltungen 
teilgenommen.

Ich möchte mich hier für die 
tolle Zusammenarbeit mit der Ge-
schäftsstelle, dem Präsidium den 
Sportlern, allen meinen Helfern 
und Schiedsrichtern bedanken.

Beste Wünsche und 
Petri Heil, euer 
Thomas Wunsch ■

Thomas Wunsch

Jahresbericht „Fischereischeinwesen“

Die Jahreshauptversammlung vom 22. Mai 2022 hat  
Joachim Witt aus Alt-Mölln zum Vizepräsidenten für das 
Fischereischeinwesen gewählt. Leider hat er aus gesund-
heitlichen Gründen am 22. Februar 2023 seinen sofortigen 
Rücktritt von diesem Amt erklärt. Daher übernehme ich 
einen kurzen Jahresbericht.

Beim LSFV gab es im vergangenen 
Jahr bei 179 Prüfungen (Vor-
jahr: 185) 3.747 Prüflinge (Vor-
jahr 3.969), davon waren 2.276 
(Vorjahr: 2.835) Erwachsene. 172 
(Vorjahr: 122) Teilnehmer hatten 
leider keinen Erfolg, davon 54 
(Vorjahr: 37) Erwachsene. Sowohl 
auf der Seite der Ausbilder und 
Prüfer als auch auf der Seite der 
Teilnehmer wirken sich dabei die 
teilweise schwierig formulierten 
Prüfungsfragen und -Antworten 
aus, die 2022 in Schleswig-Hol-
stein eingeführt wurden. Sie 
sollten gegenüber den zuvor über 
Jahrzehnte eingesetzten Fragen 
und Antworten niveauvoller sein. 
Beispiel: Was soll mit Müll am 
Angelplatz geschehen? Vergra-
ben, dem Nachbarn in die Tasche 
stecken oder entsorgen? 

Tatsächlich sind viele Fragen /
Antworten aber sprachlich und 
in einigen Fällen auch inhaltlich 
misslungen. Insbesondere er-
schweren sie damit einen Prü-
fungserfolg bei Personen, die 
Schwierigkeiten mit der deut-
schen Sprache haben. Um diese 
Situation zu verbessern, waren 
dann Überlegungen aufgekom-
men, diese Texte schon nach 
einem Jahr zu überarbeiten. Dann 
aber trat eine andere Entwicklung 
ein, ausgelöst durch das neue 
Onlinezugangsgesetzes (OZG). Im 
Zusammenhang mit dem Angeln, 
für das Schleswig-Holstein die 
Federführung hat, bezieht sich das 
vor allem auf die Beantragung des 
Fischereischeins und das Entrich-
ten der Fischereiabgabe. Ein Vor-
haben der obersten Fischereibe-
hörden der Bundesländer ist dabei 
auch die Erarbeitung von bundes-
weit einheitlichen Prüfungsfragen 

und -antworten. Die Regeln zur 
Erlangung der Fischereischeine 
sowie ihre Art und Geltungsdauer 
weichen derzeit zwischen den 
Bundesländern zum Teil erheblich 
ab. Dies bedingt vielfältige Pro-
bleme, erleichtert Fälschungen, 
erschwert die Fischereiaufsicht, 
erzeugt viel Bürokratie auf Bür-
ger- und Behördenseite. Daher 
ist es begrüßenswert, dass sich 
die Länder offenkundig bemühen, 
diesen Missständen abzuhelfen 
und das Fischereischeinwesen zu 
modernisieren.

Ein Fachbüro wurde mit der 
Ausarbeitung von Vorschlägen 
sowie einer praktischen Ausbil-
dung beauftragt. Ein Ergebnis lag 
zum Jahresende 2022 vor und 
wurde am 30. Januar 2023 von 
Vertretern der Fischereiminis-
terien und -verbänden in Berlin 
besprochen. Aus diesem Kreis 
entstand eine neun Personen 
umfassende Arbeitsgruppe, die 
die Fragen sichteten, bewerte-
ten, teilweise aussortierten und 
teilweise umformulierten. Ziel 
war es, einen finalen Katalog mit 
etwa 650 Fragen zu erhalten, der 
unterteilt ist in bundeseinheitliche 
und länderspezifische Fragen. Das 
ist der Sachstand heute (8. März 
2032), während ich diesen Bericht 
schreibe. Danach folgt, für diese 
Fragen Antwortmöglichkeiten zu 
überlegen. Das Ergebnis wird bei 
der Frühjahrstagung der Fische-
reireferenten (geplant am 19./20. 
April) beraten und beschlossen. 
Die daraus resultierenden Hand-
lungsempfehlungen sollen durch 
die zuständigen Behörden in den 
Bundesländern, die Interesse 
an einer Mitwirkung signalisiert 
haben (alle bis auf Niedersachsen), 

umgesetzt werden. Für den LSFV 
bedeutet das, auf eine Zwischen-
lösung zu verzichten, auf die der-
zeitigen, nicht optimalen Fragen 
bestmöglich in den Lehrgängen 
vorzubereiten und gleichzeitig 
die schnellstmögliche Einführung 
neuer, bundesweit gültiger Fragen 
konstruktiv mit zu begleiten. 
Weitere Informationen erhalten 
die Lehr- und Prüfberechtigten im 
Rahmen einer Fortbildung am 16. 
April auf der outdoor Neumünster.

Ein weiteres Betätigungsfeld 
muss gleichzeitig sein, in allen 
Kreisverbänden an vielen Or-
ten und zu vielen Zeiten Kurse 
mit Prüfungen anzubieten. Da-
für sollen die Kreisverbände bei 
Bedarf geeignete Personen der 
LSFV-Geschäftsstelle melden. Um 
nach dem Rücktritt von Joa-
chim Witt hier handlungsfähig zu 
bleiben hat das Präsidium bis zur 
nächsten Wahl im Jahr 2024 Ralf 
Mollines aus Neumünster als Vize-
präsidenten eingesetzt. Er wird 
Ende April die Arbeit aufnehmen. 
In seiner Amtszeit wird es auch 
darum gehen, die Kommunikation 
zwischen Lehr- und Prüfberech-
tigten untereinander, zu ihrem 
Kreisverband und zum LSFV zu 
verbessern sowie kleinere Miss-
stände zu beheben: jederzeit ein-
wandfreie Prüfungsauswertungen 
zu gewährleisten, die Qualität von 
Prüfungsabrechnungen weiter zu 
verbessern oder unnötige Kosten 
zu reduzieren.

Robert Vollborn, Geschäftsführer

Bericht Fischereischeinwesen

Robert Vollborn

Die Deutsche Casting-Meisterschaft 2022 
in Kellinghusen war ein voller Erfolg – für 
die Sportler und den LSFV.
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Laichfischfangsaison

Jahresbericht Hartwig Hahn,  
Referent für Gewässer

Das Jahr 2022 begann sehr erfolgreich mit dem Brutbe-
satz in den Oberläufen von Stör, Bramau und Bünzau. Dem 
Besatz ging, wie in jedem Jahr, sehr viel Arbeit der freiwilli-
gen Helfer der ARGE-Stör-Braumau voraus: von November 
bis Anfang April haben unsere Leute jeden Mittwochabend 
im Bruthaus in Aukrug die Brutrinnen auf abgestorbene 
weiße Salmonideneier abgesucht. So konnte ein Verpilzen 
der benachbarten Eier verhindert werden und wir hatten 
wieder mal nur sehr geringe Verluste bei den befruchte-
ten Eiern zu verzeichnen. Nach dem Schlüpfen der Brütlinge 
mussten zudem die Eierschalen abgeschöpft werden. Dank 
unserer tollen Helfergemeinschaft konnten wir dann insgesamt zirka 550.000 Meerforel-
lenbrütlinge und ungefähr 10.000 angefütterte Lachse aussetzen.

Am 14.06.2022 fand im LLUR 
Flintbek der das Auftakttreffen des 
Lachsarbeitskreises statt. Daran 
teilgenommen haben Teilnehmer 
von LLUR, Landessportfischerver-
band, Verband der Binnenfischer 
und Teichwirte, Treenegemein-
schaft und Lübecker Kreisver-
band der Sportfischer. Auf der 
Tagesordnung standen folgende 
Punkte: Vorstellung Lachs – Sta-
tus in S-H und auf der Rote Liste; 
Vorstellungsrunde Förderer des 
Lachses – wer, wo, was (also 
welche Akteure im Land was für 
den Lachs tun oder getan haben), 
Vorschläge für Maßnahmen und 
Projekte, Beteiligung weiterer 
Experten sowie Verschiedenes. 
Grundlage der Gespräche war das 
Gutachten von Steffen Zahn (IFB) 

aus dem Jahr 2020, dass festge-
stellt hatte, dass der Lachs histo-
risch weit verbreitet war in S-H. 
Der Laichfischfang war im Stör-
system durch das Niedrigwasser, 
wie überall im Land, von Anfang 
November bis in den Dezember 
hinein sehr schwierig. In den obe-
ren Gewässerstrecken versperrten 
die herausragenden Steinbarrie-
ren das Flussabwärtsfischen mit 
dem Boot. Trotzdem gelang es 
recht zügig, genügend Laichfi-
sche zu fangen. Am Ende standen 
uns zirka 450 Meerforellen und 
15 Lachse für die Nachzucht zur 
Verfügung und wurden nach dem 
Abstreifen umgehend wieder 
ausgesetzt. Insgesamt konnten 
von den 281 Meerforellenweib-

chen ca. 640.000 Eier und von 4 
Lachsweibchen ca. 40.000 Eier 
abgestreift, befruchtet und zur Er-
brütung aufgelegt werden. Somit 
ist war die Laichfischfangsaison 
2022 durchaus ein Erfolg. Be-
merkenswert war die gute Anzahl 
größerer Fische, vor allem großer 
Rogner, die wir in den Vorjahren 
so auffällig nicht beobachten 
konnten.

Ich bedanke mich bei all den 
Helfern, die ihre Kraft und Freizeit 
für unser Artenschutzprojekt zur 
Verfügung stellen.

Hartwig Hahn ■

Der Laichfischfang an der Stör lief trotz wenig Wasser richtig gut an. Beson-
ders viele große Fische kamen so in die Brutanstalt.

Hartwig Hahn

Bericht Hartwig Hahn

Hartwig Hahn besetzt junge Lachse 
in einen Zufluss der Bünzau. In zwei, 
drei Jahren kehren sie hoffentlich 
mit mehreren Kilogramm Gewicht 
zurück.

Bericht Laichfisch-
fangsaison 2022

Die Angst war groß. Würde 
man angesichts des noch-
mals angestiegenen Fisch-
otterbestandes überhaupt 
genug Fisch zusammen 
bekommen, um die Brut-
häuser zu füllen? 

Die Entwarnung kam an den 
meisten Gewässern schnell. Der 
von manchen befürchtete Be-
standszusammenbruch ist aus-
geblieben. Die Fänge der ersten 
Befischungen waren überwiegend 
gut. Im Stör-System beispielswei-
se konnten schon bei den ersten 
Durchgängen so viele Forellen 
gefangen werden, dass unser AR-
GE-Bruthaus in Aukrug bereits gut 
mit Elterntieren besetzt war. 

Natürlich wurden auch die 
übrigen Gewässer des Fisch-
horizonte-Programms befischt. 
Die ansässigen Vereine leisteten 
teilweise selbst diese Arbeit. Wo 
kein Verein zuständig ist oder die 
Manpower fehlte, fischte Kilian 
Lauff von der Fischbrutanstalt Alt-
mühlendorf bis zu fünfmal in der 
Woche. Die Treenegemeinschaft 
meldete eine eher durchwachse-
ne Saison 2022. Die Fangzahlen 
waren mit 56 Meerforellen und 15 
Lachsen nicht berauschend, aber 
doch ausreichend, um den Brut-
schränke zu füllen. So konnten 
unter anderem erfreuliche 45.000 
Lachseier aufgelegt werden. 

Wenig und zu warmes Wasser

Ein Problem nannten alle am 
Laichfischfang beteiligten: „Wir 
hatten gar kein Wasser. Den 
ganzen Herbst hindurch haben 
die Regenfälle gefehlt. Die Fische 
standen in den Unterläufen und 
haben gewartet. All die Laichplät-
ze in den oberen Bereichen sind 
gar nicht angenommen. An vielen 
Gewässern liegen die Kiesbetten 
trocken!“, so Kilian Lauff. So sah 
es auch an der Treene aus, wo die 

Fischerei am Nebenbach Jerrisbek 
nach einem kurzen Versuch sogar 
abgebrochen werden musste. An 
der Trave lagen Nebengewässer, 
sonst gute Laichplätze, selbst 
Mitte November noch trocken.  
Die Temperaturen zu Beginn des 
Laichfischfangs waren ein Prob-
lem für die Hälterung der Fische, 
so dass mehrere Fischen gar nicht 
stattfanden. Wo das Wasser kühl 
genug war, gab es Ungewöhnli-
ches, erzählt Kilian: „Wir haben bei 
20° im T-Shirt gefischt und laich-
reife Forellen gefangen. Gerade 
zu Beginn der Saison hatten wir 
Glück und konnten Aufsteiger-
Trupps an den Schwellen fangen, 
die nicht weiterkamen.“ Gleich-
zeitig waren einige Fische erst 
sehr spät reif, so streifte Rolf Jung 
vom ASV Jübek erst am 28.12. die 
letzten Fische und bemerkte: „So 
verlagert sich die ganze Brutsaison 
natürlich nach hinten.“

Die angestiegene Fischotter-
population hinterlässt aber laut 
Kilian Lauff durchaus Spuren: 
„Was auffällig ist, dass die Männ-
chen, die sonst schon 
Wochen vor den 
Weibchen in die 

Oberläufe ziehen und Reviere 
einnehmen, fehlten.“, so Kilian. Er 
erhielt zudem zahlreiche Fotos 
von verletzten oder toten Meer-
forellen, die von Ottern gefangen 
worden waren. Auch Aufnahmen 
von Wildkameras dokumentieren, 
dass Otter gezielt die Laichplätze 
der Forellen aufsuchen und dort 
Beute machen. Das Spannungs-
feld Fischotter und Meerforelle 
müssen wir im Blick behalten und 
gegebenenfalls das Management 
der Meerforelle anpassen. Doch 
die große Katastrophe ist zum 
Glück nicht eingetreten.

An der Treene kamen wieder gute Lachse zum Vorschein - übrigens nicht nur 
beim E-Fischen. Ohne Laichfischfang und Vermehrung würde der Bestand 
allerdings vermutlich wieder verschwinden, zu vielfältig sind die Probleme.
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Bericht Dr. Mattias Hempel

Jahresbericht Dr. Mattias Hempel

Im Folgenden möchte ich auf die im vergangenen Jahr 
durchgeführten Arbeiten eingehen. Die Aufstellung ist 
nicht vollständig – ich will aber gerne die Entwicklungen 
bei einigen ausgesuchten Themen darstellen.   

Der Winter ist, wie gehabt, die Zeit 
der Laborarbeiten, Projektberichte 
und Abrechnungen. Die Verkaufs-
zahlen für Erlaubnisscheine 2022 
zeigen, dass Angeln in Schleswig-
Holstein weiterhin sehr beliebt ist. 
Nach den Rekordzahlen aus 2020 
und 2021 gab es nur einen leich-
ten Rückgang. Bei den Berichten 
steht vor allem der Abschlussbe-
richt zum Monitoring der Aal-
bestände bis 2022 in Nord-Ost-
see-Kanal und Elbe-Lübeck-Kanal 
an. Zur Überprüfung des Anteils 
ausgesetzter Aale untersuchen 
wir momentan wieder die Gehör-
steinchen (Otolithen) von mehr 
als 400 Aalen aus beiden Gewäs-
sern. Einen von uns ausgesetzten 
Aal erkennen wir an einer Markie-
rung des Gehörsteinchens unter 
dem Mikroskop, da die Aale vor 
dem Aussetzen mit einem ungifti-
gen Farbstoff in Lösung behandelt 
wurden, der sich in den Knochen 
einlagert. Nachdem bis 2020 in 
beiden Gewässern der Anteil von 
ausgesetzten Aalen nahe an 100 % 
lag, zeigen sich in den Daten 
vom Nord-Ostsee-Kanal aus den 

letzten beiden Jahren spannende 
Änderungen. Es scheint, als ob 
wieder vermehrt eine natürliche 
Zuwanderung von Aalen stattge-
funden hat. Wir finden vergleichs-
weise hohe Anteile von nicht 
markierten Gehörsteinchen im 
untersuchten Probenmaterial.

Der Aalbesatz lief 2022 wieder 
sehr gut. In Zusammenarbeit mit 
den Vereinen, Anglerinnen und 
Anglern konnten fast 1,5 Millionen 
Jungaale in geeigneten Ge-
wässern ausgesetzt werden. Die 
Glasaale mit 6–7 cm bekamen wir 
im März von der Forellenzucht 
Uhthoff aus Neubrandenburg 
in Mecklenburg-Vorpommern 
geliefert. Die Farmaale mit etwa 
12–15 cm lieferte diesmal im Juli 
die ALBE Fischfarm aus Haren in 
Niedersachsen.

Ein Rekordjahr hatten wir 2022 
bei der Nachzucht von Schlamm-
peitzgern in der Teichanlage in 
Langwedel. Durch die Weiter-
entwicklung der Arbeitsabläufe, 
und sicherlich auch etwas Glück, 

ist es uns gelungen die Besatz-
zahlen aus dem Vorjahr mehr als 
zu verdoppeln. In den Gewässern 
der Haaler Au-Niederung konnten 
etwa 15.000 Schlammpeitzger-
larven und 2.000 einsömmerige 
Schlammpeitzger ausgesetzt 
werden. Diese wurden zu glei-
chen Teilen auf zehn ausgewählte 
Strecken verteilt. Im Jahr 2022 
fand auch die zweite Besatzkont-
rolle mittels Elektrofischerei statt. 
Bei dieser konnten auf allen be-
fischten Strecken Schlammpeitz-
ger nachgewiesen werden. Die 
größten Exemplare hatten bereits 
bis zu 24 cm erreicht und diese 
könnten 2023 bereits natürlich im 
Gewässer ablaichen. Der Besatz 
im Gebiet soll noch mindesten 
zwei Jahre fortgeführt werden. 
Danach hat sich die Art hoffent-
lich soweit etabliert, dass die 
natürliche Vermehrung ausreicht, 
um eine stabile Population zu ge-
währleisten. Auch für die Saison 
2022 soll, wie gewohnt, ein  
Abschlussbericht auf der Inter-
netseite des Landes erscheinen 
(www.schleswig-holstein.de).

Auch im Herbst/Winter 2022 
fand wieder an etlichen Gewäs-
sern im Bundesland der Laich-
fischfang vor allem auf Meer-
forellen statt. Wieder waren die 
Ergebnisse zwischen den Ge-
wässern sehr unterschiedlich. 
Die Fänge im Einzugsgebiet des 
Nordseezuflusses Stör waren wie 
gewohnt gut. An vielen Fließge-
wässern, besonders den kleineren 
Bächen, schienen aber wie schon 

im Vorjahr 2021 nur wenige 
Salmoniden aufzusteigen. Dies 
lag sicherlich zumindest teilweise 
an der langen Trockenheit. Bis 
kurz vor Weihnachten waren die 
Niederschläge sehr gering und 
die Wasserstände entsprechend 
niedrig. Weiterhin kann jedoch 
auch eine erhöhte Entnahme von 
Fischen aus der Ostsee mit dafür 
verantwortlich sein. Zusätzlich zu 
den geringen Aufstiegszahlen ist 
auch das Gefährdungspotenzial 
für die Laichfische im Bach selbst 
angestiegen. Mehrfach wurden 
mir Bilder von Salmoniden ge-
schickt, bei denen recht eindeutig 
zu sehen war, dass sie vom Fisch-
otter verletzt oder getötet worden 
waren. Der Fischotter ist ganz klar 
ein Teil des Ökosystems und hat 
seine Daseinsberechtigung. Aber 
wir müssen schauen wie er sich 
in den nächsten Jahren auf die 
Salmonidenbestände auswirkt. 
Beim Laichfischfang muss gege-

benenfalls mit besonders frühen 
Befischungen reagiert werden, 
um schneller als der Otter am 
Fisch zu sein.

Hinweisen möchte ich zum 
Schluss meines Jahresberichtes 
auch in diesmal auf den LSFV-Ar-
tenschutzfonds. Mittlerweile hat 
das auf der Jahreshauptversamm-
lung 2022 gewählte Vergabe-
gremium seine Arbeit aufgenom-
men und es wurden bereits erste 

Förderungen vergeben. Habt ihr 
in euren Vereinen sinnvolle Vor-
haben zum Fisch- und Gewässer-
schutz, solltet ihr nicht zögern 
und einen Antrag zur Förderung 
stellen. 

Ich wünsch allen eine gute 
Angelsaison 2023 und freue mich 
auf eine weiterhin gute Zusam-
menarbeit!

Mattias Hempel ■

Dr. Mattias Hempel 

Der Laichfischfang lief besonders an den kleinen Gewässern, wie hier an der 
Gieselau, aufgrund von Wassermangel zunächst schleppend an. 

... offensichtlich haben sich die Besatzfische gut etabliert. Ihr gutes Wachstum 
bestätigt zusätzlich, dass der Lebensraum zu passen scheint.

Die Erfolgskontrolle des Schlammpeitz-
gerbesatzprojektes brachte in 2022 
erfreulich Ergebnisse ...
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Bericht Forum abgeschaltet

Jahresbericht des LSFV-Jugendvorstandes

Liebe Jugendleiterinnen und Jugendleiter, 
liebe Freunde der Jugendarbeit im Landessportfischerverband Schleswig-Holstein, im 
Jahr 2022 konnten wir für die Jugendlichen im Verband wieder einige schöne Ver- 
anstaltungen durchführen. 

Gestartet sind wir in diesem Jahr 
am 18. März mit unserer Jahres-
hauptversammlung im Landgast-
hof Groß Vollstedt. 

Am 23. April wurden die Wes-
tenseeboote zu Wasser ge-
lassen. Hierbei war die Jugend 
wie immer eine große Hilfe. Den 
Helfer:innen sei an dieser Stelle 
nochmals herzlich gedankt. 

Am 15. Mai nahm eine Dele-
gation des Jugendvorstandes an 
der Jahreshauptversammlung des 
Gesamtverbandes in Nortorf teil. 

Die Westenseefreizeit fand in 
diesem Jahr vom 26. bis zum 
29. Mai statt. Geangelt wurde 
auf dem Westensee und auf-
grund des stürmischen Wetters 
auch auf dem Ringkanal. Das 
eher bescheidene Wetter tat der 
guten Stimmung und den Fängen 
jedoch keinen Abbruch, sodass 
wir die Jugendlichen am Sonntag 
mit glücklichen Gesichtern an die 
Eltern übergeben konnten. 

Am 27. August trafen wir uns 
mit den Jugendlichen zum Ge-
meinschaftsangeln an der Eider 
in Breiholz. Bis zum Angelende 
konnten alle Angler:innen min-
destens einen Fisch fangen. Für 
die Mittagsverpflegung ging es für 
ein leckeres Schnitzelbuffet in das 
gegenübergelegene Restaurant 
„Bootsmann“. Nach Beendigung 
der Veranstaltung luden das gute 
Wetter und die Badestelle noch 
die ein oder andere Wasserratte 
zur Abkühlung in der Eider ein. 

Vom 16. bis zum 17. Septem-
ber nahmen zwei Mitglieder des 
Jugendvorstandes am Bundesju-
gendhauptausschuss sowie dem 
Bundesjugendtag der DAFV-
Jugend teil. Die Veranstaltung 
brachte viele gute Gespräche, 
neue Kontakte sowie einen guten 
Austausch mit den anderen Lan-
desverbänden mit sich.  

Als nächstes fand vom 30. 
September bis zum 03. Oktober 
unsere Meeresfreizeit im Schul-
landheim Schönberg statt. Durch 
die großzügige Unterstützung 
der Firma Zebco wurden alle 
Jugendlichen mit hochwertigen 
Vorfächern und Buttlöffeln aus-
gestattet. Am ersten Abend wurde 
den Jugendlichen durch unseren 
LSFV-Mitarbeiter für Öffentlich-
keitsarbeit Johannes Radtke das 
Angeln auf Plattfisch in der Ost-
see erklärt. Johannes stand den 
Jugendlichen und Betreuer:innen 
mit zahlreichen Tipps und Tricks 
zum richtigen Gerät, Köderwahl 
und der besten Angelmethode 
zur Verfügung, sodass alle für das 
Kutterangeln sowie die Brandung 
in den nächsten Tagen bestens 
gewappnet waren. Es war eine 
tolle und fischreiche Meeresfrei-
zeit, an die sich alle Teilnehmer si-
cher noch lange und gern zurück 

erinnern werden. Für den 19. No-
vember hatten wir eigentlich ein 
Brandungsangeln in Hohwacht 
geplant. Leider mussten wir die 
Veranstaltung mangels genügend 
Anmeldungen absagen. 

Das Angeljahr der LSFV-Jugend 
endete mit einem Arbeitsdienst 
am 04. Dezember, indem das 
Steinhaus am Westensee aufge-
räumt sowie die Westenseeboote 
aus dem Wasser geholt und ins 
Winterlager gebracht wurden.

Im Laufe des Jahres hat der 
LSFV-Jugendvorstand fünf Vor-
standssitzungen, teilweise in 
Präsenz und teilweise auch digital, 
abgehalten. Weiter hat unser 
Landesjugendleiter oder eine Ver-
tretung aus dem Jugendvorstand 
an den Präsidiumssitzungen des 
Gesamtverbandes teilgenommen. 
So konnten wir die Interessen der 
jugendlichen Mitglieder im Ver-
band bestmöglich vertreten. Wir 
danken der Geschäftsstelle und 
dem Präsidium für die gute und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. 

Die Planungen für das An-
geljahr 2023 laufen bereits auf 
Hochtouren. Für 2023 sind neue 
Veranstaltungen wie ein Forellen-
angeln oder ein Kutterangeln in 
Büsum geplant. Der Terminplan 
wurde bereits auf der LSFV-Ho-
mepage veröffentlicht. Wir freuen 
uns auf zahlreiche Anmeldungen 
und schöne Veranstaltungen mit 
Euch!

Für den Jugendvorstand 
 
gez. Timo Rahn 
Landesjugendleiter 
 
Jan-Patrick Simon 
Referent für social Media und 
Schriftführung ■

Bericht Jugend

LSFV-Internetforum abgeschaltet

Ab Ende der 1990er Jahre bis etwa 2015 waren Internetforen Bestandteil der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit vieler Vereine. Der LSFV hat dafür ab März 2004 das „Anglerforum“ 
aufgebaut. Männer der ersten Stunde waren Jörn Brede, damals Internetreferent, der den 
LSFV in die digitale Welt geführt hat, und Michael Kuhr, damals Pressereferent. Ich stieß 
einige Wochen später dazu. 

Nutzer konnten Fragen stellen, 
sich und andere informieren, Vor-
schläge einbringen, anglerische 
(und andere) Erlebnisse teilen, 
Bilder von Angelgeräten, Boo-
ten, Fischen oder Landschaften 
zeigen, Rezepte vorstellen … Das 
Anglerforum erlebte eine rasante 
Entwicklung. Nutzer trafen sich 
auch jenseits der digitalen Welt zu 
realen regionalen Stammtischen 
oder zum gemeinsamen An-
geln. Die Zahl der angemeldeten 
Nutzer stieg auf fast 7.000. Viele 
von ihnen begnügten sich mit 
dem Lesen fremder Texte. Andere 
waren aktiver und verfassten Bei-
träge über Beiträge, in Einzelfällen 
weit über 12.000. Sie brachten 
eigenes Wissen oder recherchier-
te Informationen ein, manchmal 
auch eine Einschätzung, wie der 
LSFV zu der einen oder andere 
Angelegenheit steht. Hier ist ins-
besondere Rüdiger Matzellus zu 
nennen, heute Vorsitzender des 
Kreissportfischerverbandes Stein-
burg. Häufig war die fachkundige 
Beantwortung von Fragen eine 
enorme Entlastung für die ehren- 
oder hauptamtlichen Kräfte des 
LSFV. Manch andere Nutzer gaben 
ebenfalls freudig Auskunft, sogar 
zu Rechtsfragen, ohne sich aber 
Gedanken über den Wahrheits-
gehalt ihrer Texte zu machen. Und 
dann gab es noch Nutzer eines 
anderen Forums, die bewusst 
Hetze betrieben, hemmungslos 
logen und persönlich beleidigten. 
Sie meinten, wie viele Menschen 
im Internet, sich hinter der weit-
gehenden Anonymität ihren frei 
gewählten Nutzernamen verste-
cken zu können. Fehlerhafte und 

unsachliche Beiträge machten 
den Einsatz von zeitweise bis zu 
zehn ehrenamtlichen Modera-
toren erforderlich, die nahezu 
rund um die Uhr auf respektvol-
len Umgang („Netiquette“), aber 
auch inhaltliche Qualität achteten, 
auf Fragen antworteten und sich 
an Diskussionen beteiligten. Das 
Anglerforum war schließlich ein 
offizielles PR-Organ des LSFV.

Dann aber kam die Zeit, in der 
Foren an Bedeutung verloren, 
auch das Anglerforum. Immer 
weniger Fragen wurden gestellt 
oder beantwortet, immer selte-
ner über interessante Fänge oder 
eindrucksvolle Erlebnisse be-
richtet, immer mehr Moderatoren 
zogen sich zurück. Die Betreuung 
des Forums erfolgt nur noch am 
Rande durch mich. Gelegentlich 
wurde im Präsidium besprochen, 
ob es erhalten bleiben soll. Dafür 
sprachen der geringe Kosten und 
noch angemessene Zeitaufwand 
sowie das lange Bestehen.

Eine zunehmend unangenehme 
Entwicklung, neben der sinken-
den Beteiligung, war dann aber 
der stark ansteigende Anteil an 
spam-robots unter den Neuan-
meldungen, also Programme, die 
unser Forum für Werbung miss-
brauchen oder Daten ausspähen 
wollten. Jede Woche meldeten 
sich durchschnittlich etwa 8 
Nutzer neu an, von denen oft kein 
einziger ein echter Mensch war. 
Diese spam-robots zu erkennen 
war nicht immer leicht, weil ihre 
Angaben plausibel waren und 
sie sich manchmal sogar bei der 

Anmeldung auf andere „echte“ 
Nutzer beriefen.

Alle fünf Jahre hatte ich jene 
Nutzer gelöscht, die in dieser 
Zeit nicht angemeldet waren und 
davor keinen einzigen Beitrag ver-
fasst hatten. Im Jahr 2020 waren 
nur noch 703 Nutzer mindestens 
ein-mal „online“, 112 hatten min-
destens einen Beitrag geschrie-
ben. Dabei war jede Reaktion ein 
Beitrag, auch ein bloßer „smiley“. 
Bis Herbst 2022 sank die Nutzer-
zahl auf 3.887. Davon hatten 1.445 
noch nie einen Beitrag verfasst. 
225 Nutzer hatten sich überhaupt 
mal zwischen Januar und Novem-
ber angemeldet, nur 44 Nutzer 
hatten mindestens einen Beitrag 
geschrieben. Das war in der Hoch-
phase des Forums ein Wert, der in 
einer Stunde erreicht wurde.

Veränderte technische und 
rechtliche Anforderungen mach-
ten dann eine Entscheidung 
erforderlich. Die Software war 
veraltet und unsicher. Es hätte 
der LSFV erheblich in die Sicher-
heit investieren müssen, was das 
Präsidium aber nicht für vertret-
bar hielt. Eine Abfrage bei den 
Kreisverbandsvor Friedrichsstadt 
sitzenden ergab, dass weder ein 
Kreisverband noch ein Verein 
Interesse hatte, das Anglerfo-
rum vom LSFV zu übernehmen. 
Deshalb fiel im November 2022 
der Beschluss, das „Anglerforum“ 
aus dem Netz zu nehmen. Damit 
endete eine fast 19 Jahre wäh-
rende Ära und ein - früher einmal 
- wichtiger Bestandteil unseres 
Verbandes.

Das Meeresangeln war ein voller 
Fangerfolg für die LSFV-Jugend.
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Bericht Sabine Hübner

Jahresbericht Sabine Hübner,  
Mitarbeiterin für barrierefreie Angelfischerei

„Etwas, von dem niemand weiß, wird auch nicht genutzt. 
So einfach ist das!“ so einfach wie wahr und wissenschaft-
lich bestätigt als große Schwäche barrierefreier Angebote 
ist diese Binsenweisheit auch. Waren Informationen über 
die neuen Angelplätze bisher vorwiegend mündlich in der 
Region weitergegeben, gehandelt wie Geheimtipps, in der 
lokalen Presse lesbar und wenigen digitalen Medien der 
Anglerszene präsentiert, sollte in den Projektjahren 2021-
23 das Wissen offensiv unter die Leute gebracht werden.

Nun befinden wir uns in Deutsch-
land, nach den ersten Personal-
Computern 1977, der Kommerzia-
lisierung des WWWs seit 1989 und 
den ersten Tablets vor 20 Jahren, 
immer noch in einer Übergangs-
phase vom Analogen ins Digitale. 
Dennoch ist die Entwicklungsrich-
tung klar.

Auf unserer Internetseite  
www.barrierefreies-angeln-sh.de 
finden interessierte Anglerinnen 
und Angler alle Informationen zu 
den barrierefreien Angelplätzen 
Schleswig-Holsteins – barriere-
frei! Weil wir natürlich wissen, dass 
die sogenannten Digital Natives 
frühesten nach 1980 das Licht 

der Welt erblickten, die häufigs-
ten Nutzerinnen und Nutzer der 
Angelplätze jedoch den Älteren 
angehören, machen wir sie auch 
auf Papier bekannt. Nicht irgend-
wie, sondern ebenfalls in einem 
gemeinsamen, barrierefreien Flyer.

Der Flyer, der neben Bildern 
Texte in uns gewohnter Sprache, 
in Leichter Sprache als auch in 
Blindenschrift informiert, hatte 
kein Vorbild. Weil diese Variante 
so gewagt neu ist, war die Auflage 
in unglaublicher Geschwindigkeit 
vergriffen. Nicht nur leidenschaft-
liche Anglerinnen und Angler wer-
den welche mitgenommen haben, 
sondern auch solche Menschen, 
die Barrierefreiheit als wichtiges 
Merkmal für eine große Kund-
schaft erkannten. Auch wenn die 
Förderung des Projekts „Barriere-

freie Informationen über barriere-
freie Angelplätze“ nicht aus dem 
Fond für Barrierefreiheit gegeben 
wurde, sondern dankenswerter 
Weise aus der Fischereiabgabe, 
folgt es doch mit seinem Modell- 
und Impulscharakter dessen Geist.

Dass eine Verordnung mit seinen 
darin festgelegten Standards von 
2009 in der digitalen Welt zu den 
Dinosauriern gehört, können 
wir annehmen. Seit November 
2022 ein neuer Standard be-
raten. Die Internetseite braucht 
eine zukunftsfähige Anpassung. 
Die zahlreichen Rückmeldun-
gen der Nutzerinnen und Nutzer 
waren dazu unbedingt hilfreich, 
hier nur eine Auswahl: Menschen 
mit beeinträchtigter Sehfähig-
keit schreiben, dass sie gern auf 

teure Hilfsmittel verzichten, denn 
längst bieten gängige Browser 
Vorlesefunktionen entsprechend 
gestalteter Seiten. Auch freuen sie 
sich, wenn Bilder ihnen mit mehr 
als einem Schlagwort beschrieben 
werden. Wovon die meisten von 
uns sich belästigt fühlen und wozu 
sie eilig zustimmen: Cookies, die 
Komfort versprechen, und denen 
eine Datenschutzerklärung zu-
grunde liegt. Menschen, die der 
Leichten Sprache bedürfen, wür-
den gern verstehen, was für jeden 
Nicht-Juristen eine Herausforde-
rung bedeutet. Viele Anglerinnen 
und Angler mit Beeinträchtigung 
verfügen über ein Smartphone 
statt einer großen Ausstattung um 
einen Rechner herum. Die Lek-
tionen: Eine mobile Version der 
Webseite muss her und der Flyer 
bekommt eine Neuauflage.

Barrierefreie Informationen über 
barrierefreie Angelplätze bildeten 
zweifellos den wichtigen Schwer-
punkt. Angelplätze wurden aller-
dings auch gebaut. So entstanden 
an der Eider zu dem in Delve fünf 
neue. Das Besondere: alle Plät-
ze an der Eider können mit einer 
Karte beangelt werden! Bei hejfish 
kann ein Erlaubnisschein für die 
zwischen 6 bis maximal 30 Auto-
kilometer auseinanderliegenden 
Plätze gekauft werden. Zusammen 

mit dem in Friedrichstadt, den 
älteren in Heide, am Gieselaukanal 
bzw. NOK und den neuen an der 
Broklandsau und in Hanerau-Ha-
demarschen entstand eine echte 
Auswahl in Schleswig-Holsteins 
Mitte. In Michaelisdonn und Kuden 
ergänzen noch zwei neue Plätze 
das regionale Netz von Kellinghu-
sen über Krempe bis Brunsbüttel, 
einschließlich des älteren in Ku-
densee. In Vorbereitung befinden 
sich gerade 38 weitere Standorte. 

Der Schwerpunkt liegt im Nor-
den und im Ausbau begonnener 
regionaler Netze wie an Eider oder 
NOK. Zudem wollen wir die noch 
weißen Flecken von der Landkarte 
bekommen: Plöner Seen, Trave, 
NOK (ost), Itzehoe oder Lunden 
sollen hinzukommen. Durch die 
notwendige Beteiligung von Lan-
des- und Bundesbehörden ist hier 
ein dickeres Brett zu bohren.

Sabine Hübner ■

Sabine Hübner präsentierte Dieter Bohn bei dessen diesjähriger Verabschiedung die ersten Flyer mit Blindenschrift.

Sabine Hübner 

Kurz-Info in Leichter Sprache
Jetzt gibt es auch Infos über die Angel-Plätze ohne Hindernisse.
Im Internet.
Die Adresse von der Seite heißt: www.barrierefreies-angeln-sh.de
Und in einem Flyer.
Ein Flyer ist ein Hand-Zettel aus Papier.
Er ist in normal schwerer Sprache geschrieben.
In Leichter Sprache.
Und in Blinden-Schrift.
Infos für alle auf einem Hand-Zettel.

Wir haben 2022 neue Angel-Plätze ohne Hindernisse gebaut.
Die meisten sind an der Eider.
Alle liegen nah bei-einander.
Mit einer Erlaubnis darf man überall dort angeln.
Die Angel-Erlaubnis gibt es bei hejfish.com

Wir bauen noch mehr Angel-Plätze.
Im Norden von Schleswig-Holstein.
Bei Plön und Malente und am Nord-Ostsee-Kanal.
Wir verbessern die Internetseite.
Und machen eine für das Smart-Phone.

Wir fischen
Von Beginn an sind wir Teil der 
Image-Kampagne der Fischerei 
Schleswig-Holsteins. Ein drittes 
Magazin geht nach dem viel-
gelobten Rezeptheft in den 
Druck. Mit zahlreichen Texten 
und Anzeigen in hochwertigen 
Zeitschriften wirbt Wir-fischen 
um die Aufmerksamkeit von 
Urlauberinnen Urlaubern, ein-
heimischen Liebhaberinnen 
und Liebhabern moderner und 
traditioneller Fischküche und 
an unserer Kultur Interessier-
ten. Vertreten wird die Kampa-
gne bei zahlreichen Veranstal-
tungen, Facebook & Instagram. 
Informatives zu den einzelnen 
Fischereisparten findet man 
auf www.wir-fischen.sh  
Mit dem Newsletter bleibt man 
auf dem Laufenden.

Beim ASV Hademarschen entstand der 24. barrierefreie Angelplatz des Landes.
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Bericht Öffentlichkeitsarbeit

Jahresbericht Johannes Radtke,  
Mitarbeiter für Öffentlichkeitsarbeit 

Im Juni 2022 stellte mich der LSFV-SH ein. Damit beschäf-
tigte der Landesverband erstmals hauptamtlich jemanden 
für die Öffentlichkeitsarbeit. Nun, gut neun Monate später, 
ist es an der Zeit für ein erstes, persönliches Fazit. 

Meiner Anstellung ging eine Ken-
nenlernphase voraus, an deren 
Ende ich mich und meine ersten 
Ideen für die Öffentlichkeitsarbeit 
dem Präsidium vorstellte. So 
schlecht schien das nicht gelaufen 
zu sein, denn schon kurze Zeit 
später ging der LSFV den neuen, 
mutigen Schritt und stellte mich 
ein. Ich danke vor allem Peter 
Heldt für das entgegengebrachte 
Vertrauen und seine Fürsprache. 

Am Anfang meiner Arbeit stand 
erst mal, den Status Quo zu sich-
ten. Nach einem ersten Überblick 
war klar, dass ich einige Aufgaben 

priorisieren und andere ein biss-
chen verschieben mussten. Dring-
lichste Baustelle war die Internet-
seite. Die Seite, die ich vorfand, 
war zwar von einem externen 
Dienstleister neu aufgelegt wor-
den, jedoch hatte dieser, gelinde 
ausgedrückt, kein fertiges, durch-
dachtes Produkt abgeliefert. Im 
Prinzip war ich die ersten Monate 
damit beschäftigt, herbe Fehler zu 
beheben, und mir selbst einiges 
an Wissen im Bau von Webseiten 
anzueignen. Da wir als Verband 
nicht wieder in die Abhängigkeit 
eines Webseiten-Entwicklers ge-
raten wollten, den wir im Notfall 

nicht erreich würden, entschieden 
wir gemeinsam, dass ich mir die 
Zeit nehme und diese Fähigkei-
ten aneigne. Ich hatte zwar zuvor 
durchaus Ahnung, wie man or-
dentliche Online-Berichte schreibt 
und Inhaltsseiten aufbaut, doch 
mein detaillierteres Webseiten-
Aufbau-Wissen war eher spärlich. 
Also lernte (und lerne) ich ziem-
lich viel Neues, was mit einerseits 
Spaß macht und andererseits dafür 
sorgt dass wir nun alle Bereiche 
der Homepage selbst steuern kön-
nen. Ich bin noch lange nicht zu-
frieden mit dem jetzigen Zustand 
unserer LSFV-Webseite, doch es ist 
schon um Welten besser als zuvor. 
Wann immer meine sonstigen, 
stetig zunehmenden Aufgaben mir 
Luft lassen, optimiere ich weiter. 

Keine neuen Projekte

Diese sonstigen Aufgaben kamen 
schon nach kurzer Zeit auf mich 
zu und machen meinen Arbeits-
alltag bunter. Beispielsweise ist da 
die Begleitung meiner Kollegen 
bei Befischungen, bei denen ich 
fotografiere - denn ohne Fotos 
geht heute nichts mehr in der 
Öffentlichkeitsarbeit. Bei diesen 
Terminen kann ich nicht nur die 
dringend benötigten Bilder produ-
zieren, sondern ich lerne vor allem 
viel über die Gewässer im Land. 
Als begeisterter Fischkopp sind die 
Befischungen ein echtes Highlight 
und versüßen mir meinen ohne-
hin schon guten Job noch mehr. 
Weitere Standardarbeiten sind die 

zahlreichen Berichte über unsere 
Arbeit, Kontaktpflege zu Vereinen 
und Firmen, enge Absprachen und 
gemeinsame Erklärungen mit dem 
Bundesverband DAFV, Organisie-
ren von Messen und Events, Pflege 
von Kommunikationsmedien und 
vieles mehr. Ich schreie grund-
sätzlich immer „hier“, wenn es um 
neue, zusätzliche Aufgaben geht. 
Meine Devise: „Irgendwie geht 
das schon noch, kriege ich noch 
hin.“ Diese Tendenz sorgt dafür, 
dass ich mir oftmals zu viel aufhal-
se – meine Verlobte kennt meine 
Nachtschichten zur Genüge. Diese 
Eigenschaft erkannte mein Kollege 
Rüdiger Neukamm recht schnell 
bei mir und machte klar: „keine 
neuen Projekte“ für Johannes. 

Da aber Rüdiger nicht immer da 
ist, um die Einhaltung dieser Maxi-
me zu kontrollieren, ist einiges an 
Extraprojekten dazugekommen. 
So werden wir in 2023 zusammen 
mit einem Partner eine digitale 
Gewässerkarte für Schleswig-Hol-
stein erstellen, in der jeder Angler 
auf dem Handy seine Position und 
alle Informationen über das vor 

ihm liegenden Gewässer sehen 
kann. Dieses Projekt drehte in 
meinem Kopf schon lange vor 
meinem Beginn beim LSFV etliche 
Runden – und ich lasse die Korken 
knallen, wenn wir S-H endlich 
digitalisiert haben. Übrigens: auch 
alle Vereinsgewässer können dann 
dort eingetragen werden, inklusive 
Bestimmungen, Ge- oder Verbots-
zonen und direktem Link zum On-
line-Kartenkauf (wenn erwünscht), 
sogar Tiefenkarten kann man 
hinterlegen! 

Der digitale Mitgliedsaus-
weis des DAFV ist eine weitere 
Herzensangelegenheit von mir, 
das gebe ich gern zu. Ich habe 
reichlich dafür geworben und 
gemeinsam mit meinem Kollegen 
Olaf Lindner vom DAFV viel in 
den Köpfen bewegt, so dass einer 
freiwilligen Einführung nun nichts 
mehr im Wege steht. Ab 2023 
können unsere Mitgliedsvereine 
entscheiden, ob sie den neuen 
Ausweis einführen wollen. Ich bin 
überzeugt, dass die immensen 
Vorteile schnell viele Angler und 
Vereine überzeugen werden. Eine 

Selbstverständlichkeit ist für mich 
die Schaffung eines modernen 
LSFV-Newsletters für unsere Ang-
ler, Vereine und Offizielle – da bin 
ich schon seit Wochen dran und 
eigentlich auch fast fertig, wenn 
nur nicht die ganzen anderen 
Projekte wären ... Tja, Rüdiger 
hatte wohl nicht ganz unrecht 
mit der Regel. Auch eine ent-
scheidende, weitere Optimierung 
unserer Homepage ist so eine 
Sache, die seit Wochen fast fertig 
ist, es fehlt nur der letzte Schliff. 
Wenn nicht selbstverschuldete 
Projekte dazwischenfunken, dann 
sind es die netten Überraschun-
gen wie Ölunfall auf dem NOK, 
Aalfangverbote, der Nationalpark 
Ostsee oder, oder, oder ...

Meine vielseitigen, spannenden 
Aufgaben, mein Handlungsspiel-
raum und nicht zuletzt unser tolles 
LSFV-Team lassen mich ein un-
eingeschränkt positives Fazit nach 
meinem ersten knappen Jahr beim 
Verband ziehen. So kann es von mir 
aus gerne weitergehen! 

Petri Heil und strammes Seil,  
euer Johannes Radtke ■

Die Neuauflage der LSFV-SH Homepage ist unkompliziert nach den Bedürfnis-
sen des Verbandes gestaltbar und wird kontinuierlich verbessert.

Auch die Begleitung eines NDR-Drehs am Westensee mit Horst, Moritz und Heinz gehörte zum Johannes‘ Arbeitsfeld 
(hinter der Kamera). Die Folge Rute raus ... am Westensee gibt es übrigens in der NDR-Mediathek.

Johannes Radtke
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Bericht Marius Behrens

Jahresbericht Fischereiberater des Landes,  
Marius Behrens

Liebe Angelbegeisterte, ich möchte von meinem sonst üb-
lichen Schema des Jahresberichtes abweichen und nicht 
zuerst über die Gewässerverunreinigungen und Fischster-
ben in diesem Jahr berichten, welche mich wieder be-
schäftigten. Anfangen möchte ich mit erfreulichen High-
lights, wo die Arbeit richtig Spaß gemacht hat! 

Das Gewässerwarteseminar am 
Westensee war ein Highlight. Das 
Thema „Methoden der Fischbe-
standserhebung“ brachte es für 
ca. 30 Teilnehmer mit sich ein 
Wochenende ganz unterschied-
liche Fanggeräte am Westensee 
einzusetzen und zu probieren. 
Zuerst jedoch mussten alle eine 
kurze Einweisung in Form eines 
Vortrages durch mich über die 
wesentlichen Grundlagen „er-
tragen“. Wir wechseln jedes Jahr 
aus drei immer wiederkehrenden 
Themenbereichen und im Ver-
gleich zum Vorjahr, wo es um das 
Thema Wasserchemie ging, ist das 
Thema der fischbestandskund-
lichen Methoden jedoch eines mit 
jeder Menge Zeit am Wasser und 
mit Fischen in den Händen. Das 
bedeutet, nach meinem Vortrag 
ging es auch schon prompt an die 
Auswertung eines ersten Fan-
ges aus einer Elektrobefischung, 
welche in der Zeit durch andere 
Referenten durchgeführt wurde. 

Und bei den Befischungen im 

Rahmen des Seminars zeigten 
sich so manche Überraschungen. 
2018 war ich ebenfalls als Refe-
rent bei dem Seminar am Wes-
tensee dabei. Damals fehlten u. 
a. kleinere Zander im Fang. 2022 
konnten wir an etlichen Stel-
len mit den Zugnetzen kleinere 
Zander nachweisen, ein deutlicher 
Hinweis auf eine natürliche Re-
produktion, denn die Zander wur-
den nicht besetzt. Natürlich waren 
aber auch die zwei gemeinsamen 
Grillabende (an einem Wochen-
ende!) und die vielen interessier-
ten Angler und ihre Fragen ein 
echtes Highlight. 

Das Angebot war so ausgerich-
tet, dass es den Teilnehmern am 
Ende möglich sein soll, auch an 
ihrem Vereinsgewässer selbst-
ständig den Fischbestand zu 
überprüfen. Haben die Vereine 
kein eigenes Gerät, wie z. B. Zug-
netzte, können diese gerne beim 
LSFV ausgeliehen werden. Die 
Beurteilung des Fischbestandes ist 

eine ganz wesentliche Grundlage 
im Rahmen der Hegepflicht. Es ist 
zumindest hilfreich, wenn nicht 
meist gar essenziell, den Bestand 
zu kennen bzw. beurteilen zu 
können bevor Maßnahmen, z. B. 
in Form von Besatz, umgesetzt 
werden. Grundsätzlich richtet sich 
generell vieles in meiner Tätigkeit 
nach dem Prinzip der Hilfe zur 
Selbsthilfe. Auch die Hegeplan-
beratungen sind so ausgerichtet, 
dass im Falle der Bitte um Hilfe ich 
im Regelfall den Hegeplan ge-
meinsam mit dem Verein erarbei-
te. Oft kommen dabei weitere 
Fragen auf und ich zeige z. B. wo 
verfügbare wasserchemische 
Daten oder die Grenzen von z. B. 
FFH- oder Naturschutzgebieten 
etc. zu bekommen sind. Es kann 
sich gerne jeder bei mir melden, 
der Hilfe bei der Hegeplanerstel-
lung braucht. Das Angebot ist, wie 
die Fischereiberatung grundsätz-
lich, kostenfrei. 

In meiner Tätigkeit für das LLUR 
(Landesamt für Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume), 
welches es inzwischen nicht mehr 
in der bekannten Form gibt, bin 
ich ebenfalls im Land unterwegs 
gewesen. Eine ganz wesentliche 
Aufgabe bildet dabei die fach-
liche Beratung bei Maßnahmen, 
insbesondere Maßnahmen zur 
Herstellung der Durchgängigkeit. 
Auch nach der Aufteilung des 
LLUR in zwei Ämter ist mein Tätig-
keitsbereich unverändert, nur sitze 
ich jetzt an bis zu zwei Tagen pro 

Woche in der oberen Fischereibe-
hörde anstatt wie bis vor kurzem 
im Dezernat für Fließgewässer-
ökologie. Allerdings ist die Lage 
des Büroplatzes zweitrangig, denn 
ich bin ohnehin immer zwischen 
den Dezernaten unterwegs, um 
meine Schnittstellenfunktion 
auszuüben. Im Falle einer Ge-
wässerverunreinigung wie z. B. an 
der Schiebenitz, wo die Kläranlage 
im Verdacht stand/steht, zwar im 
genehmigten Umfang, aber in 
Hinblick auf die Gewässeröko-
logie mit gravierenden Folgen zu 
viel Ammonium einzuleiten, sind 
schnell diverse Dezernate wie z. B. 
der technische Gewässerschutz 
oder die Fließgewässerökologie 
involviert.  

Bei der Maßnahmenplanung 
bin ich zumeist damit befasst, 
fachliche Stellungnahmen zu 
Planunterlagen abzugeben. 
Häufig handelt es sich dabei um 
Entwurfspläne, welche bereits 
mehrere Varianten beinhalten. Es 
folgt dann häufig ein Abwägungs-
prozess die beste Variante zu fin-
den und diese ggf. ebenfalls noch 
etwas zu optimieren bzw. zu prü-

fen, ob diese z. B. hinsichtlich der 
geometrischen und hydraulischen 
Bemessungswerte ausreicht. Das 
grundlegende Ziel dieser Maßnah-
men ist es immer, die Durchgän-
gigkeit für alle potenziell natür-
lich vorkommenden Arten (auch 
solche die derzeit fehlen, aber 
natürlicherweise eigentlich in das 
Gewässer gehören) im oberhalb 
des Hindernisses liegenden Fließ-
gewässerabschnittes herzustellen. 
Aufgrund der Gegebenheiten, sei 
es z. B. das Abflussdargebot oder 
aber bauliche Voraussetzungen, 
sind allerdings oft Kompromisse 
bzw. Abwägungen notwendig. 
Häufig melden sich aber auch 
viele Anlagenbetreiber, um ihre 
bestehenden Aufstiegsanlagen 
weiter zu optimieren oder weil 
diese über die Zeit vom ursprüng-
lichen Zustand abweichen. Eine 
Optimierung ist manchmal ganz 
einfach, z. B. mit einer Verände-
rung der Steuerung von Wehren 
oder dem Zurechtrücken von 
Riegeln, möglich. Hier können 
die Vereine vor Ort auch schau-
en, ob sich z. B. Riegel nachteilig 
verschoben haben oder ob die 
Schlitzweiten von Mäanderpässen 

neu eingestellt werden müssen. 
Ich bekomme hier ab und zu Hin-
weise und bin dankbar darüber, 
denn es sind meist kleinere Ursa-
chen, die sich leicht in Absprache 
mit dem Betreiber beheben lassen 
aber potenziell zum Teil große 
Auswirkungen auf die Passierbar-
keit haben können. 

Allerdings bin ich auch in andere 
Vorgänge involviert, wie z. B. 
eine Biota-Befischung der Stör. 
Ziel dieser Befischung sollte ein 
Schadstoffmonitoring bei ausge-
wählten Zeigerarten, in unserem 
Fall die Brasse, sein. Probennah-
meversuche in der Vergangen-
heit erwiesen sich als schwierig. 
Aufgrund des starken Tidenhubs 
im Bereich der Unteren Stör sind 
erwerbsfischereiliche Geräte zum 
Teil nur schwer einsetzbar. Die 
Idee war zusammen mit dem 
örtlichen Angelvereinen eine 
Befischung durchzuführen. Das 
Foto zeigt unseren ersten Ver-
such zusammen mit dem SAV 
Itzehoe. Wir fingen alles, nur 
keine Brassen, diese standen wohl 
aufgrund der fortgeschrittenen 
Jahreszeit etwas weiter oberhalb 

Marius Behrens

Fischereiberatung heißt vor allem Hilfe zur Selbsthilfe. Direkte Unterstützung 
und Vermittlung von Wissen machen die Beratung nachhaltig.

Um Fische für die Biota-Beprobung des Landes zu fangen, unterstütze unter anderem der SAV Itzehoe - Danke!
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im Bereich von Kellinghusen. Ich 
danke trotzdem für die investierte 
Zeit und bestätige, dass es nicht 
am Können, dem Willen oder der 
Ausrüstung lag! Der zweite Ver-
such, im Bereich Kellinghusen mit 
dem VdSA Kellinghusen, war dann 
erfolgreich und wir konnten die 
benötigten zehn Brassen in der 
geforderten Größenklasse fangen. 
Aus diesen entnahm ich vor dem 
Einfrieren die Innereien, wobei 
die Lebern für Untersuchungen 
entnommen wurden. Von den Fi-
schen wurde zudem etwas später 
je eine Filetseite entnommen und 
anschließend von einer LLUR-
Mitarbeiterin in ein Labor nach 

Hamburg gebracht. Ergebnisse 
gibt es noch nicht, wir sind aber 
gespannt und die Vereine bekom-
men diese ebenfalls. 

Auch dieses Jahr gab es wieder 
einige Fischsterben und Gewäs-
serverunreinigungen, welche zum 
Teil ganz unterschiedliche Ursa-
chen hatten. Neben der direkten 
Gewässerverunreinigungen durch 
Einleitungen kam es aber häufig 
zu Fischsterben in Folge von zu 
hohen Nährstoffgehalten in den 
Gewässern. Oft bildeten sich 
starke Algenblüten und es kam 
zu Sauerstoffmangelsituationen, 
welche meist zunächst nicht er-

kannt wurden, da am Tage Sauer-
stoff gemessen wurde. Problema-
tisch an den Fließgewässern war 
ebenfalls der hohe Nährstoffein-
trag u. a. durch Kläranlagen, hier 
zeigten sich zum Teil erhebliche 
Fadenalgenprobleme, welche 
letztlich beim Absterben der 
Algenmassen in einem Gewässer 
zu einem massiven Fischsterben 
führten. 

Ich bin gespannt, was das neue 
Jahr bringt…

Alles Gute sowie viele und  
gesunde Fische wünscht
Marius Behrens ■

Einladung Gewässerwarteseminar

Einladung zum Gewässerwarteseminar 2023 in Mölln

Auch in diesem Jahr wollen wir wieder ein Praxisseminar für Gewässerwarte anbieten. 
Turnusgemäß wird das Thema die „Bestimmung von wirbellosen Tieren und Wasser-
pflanzen“ sein. Stattfinden soll das Seminar am Wochenende 16.09.–17.09.2019 in der 
Jugendherberge in Mölln. Die Anreise ist ab Freitag den 15.09. möglich. 

Bei unseren Praxisseminaren 
handelt es sich um Fortbildungs-
veranstaltungen für interes-
sierte Anglerinnen und Angler, 
bei denen Vorkenntnisse nicht 
erforderlich sind. Nach einer 
kurzen theoretischen Einführung 
in das Thema, ist es in diesem 
Jahr vorgesehen, an verschiede-
nen Gewässern in der näheren 
Umgebung Tiere und Pflanzen zu 
sammeln, um sie anschließend 
möglichst bis auf die Art genau zu 
bestimmen. Als Hilfsmittel stehen 
hierfür optische Geräte und ge-
eignete Bestimmungsliteratur zur 
Verfügung. Das hierbei vermit-
telte Wissen stellt die Grundlage 
für die Durchführung von bio-
logischen Gewässergüteunter-
suchungen dar. Eine beispielhafte 
Auswertung anhand der erho-
benen Daten wird den Abschluss 
des Seminars bilden.

Von den Teilnehmern mitzu-
bringen sind wasserfeste Klei-
dung, geeignetes Schuhwerk 
(Gummistiefel, Watstiefel, Watho-
se) sowie Stift und Papier. Sofern 
geeignete Geräte zur Probenah-
me (Kescher, Siebe, Plankton-
netze, Bodengreifer usw.) oder 
Literatur zur Bestimmung von 
Pflanzen und Tieren im Gewässer 
bereits vorhanden sind, sollten 
diese bitte ebenfalls mitgebracht 
werden. Der Teilnehmerbeitrag 
beträgt 65,– Euro. Hierin sind die 
Kosten für die Übernachtung in 
der Jugendherberge (Mehrbett-
zimmer) und die Verpflegung 
von Samstagmittag bis Sonntag-
nachmittag bereits enthalten. 
Wer nicht in der Jugendherber-
ge schlafen möchte, muss sich 
selbst um eine Unterkunft be-
mühen. 

Bei Anreise bereits am Abend 
des 15.09. erhöht sich der Teil-

nehmerbeitrag auf 85,– Euro. 
Neben der zusätzlichen Über-
nachtung sind dann ein gemein-
sames Abendessen am Freitag 
(bei gutem Wetter Grillen im 
Garten der Jugendherberge) und 
das Frühstück am Samstag in-
begriffen. Zudem besteht an dem 
Abend die Möglichkeit, mitge-
brachte Wasserproben aus den 
Vereinsgewässern zu analysieren 
bzw. analysieren zu lassen. Hier-
für werden Photometer mit den 
entsprechenden Testsätzen zur 
Verfügung stehen.

Die Teilnehmerzahl ist auf 
30 Personen begrenzt. Sollten 
mehr Anmeldungen eingehen 
als Plätze zur Verfügung stehen, 
muss der LSFV eine Auswahl der 
Teilnehmer vornehmen. An-
meldungen müssen mit Angabe 
des Namens, der vollständigen 

Adresse und des Anreisetages bis 
spätestens zum 15.07.2023 per 
Email (info@lsfv-sh.de) oder Brief 
(LSFV Schleswig-Holstein e. V., 
Papenkamp 52, 24114 Kiel) in der 
Geschäftsstelle des LSFV einge-
gangen sein. Ein detaillierter Ab-
laufplan für das Seminar wird den 
Teilnehmern zusammen mit der 
Anmeldebestätigung zugesandt. 
Die Entrichtung des Teilnehmer-
beitrages erfolgt zu Beginn des 
Seminars. Von Überweisungen im 
Vorfeld ist bitte unbedingt abzu-
sehen.

Wir freuen uns  
auf Ihr Erscheinen 

Rüdiger Neukamm 
Mattias Hempel 
Marius Behrens ■

Teilnehmer des Gewässerwarteseminars 2019 beim Sammeln von Wasserlebe-
wesen zur Bestimmung der Gewässergüte in der Malenter Au.

Bei der „Probennahme“ beim VdSA Kellinghusen kamen neben den Zielfischen auch kapitale Rotaugen zum Vorschein.



✔  bundesweit einheitlich

✔  unbegrenzt gültig

✔  maschinenlesbar (NFC) und  
visuell lesbar

✔  nutzbar auf Bundes-, Landes- 
und Vereinsebene

✔  ersetzt bestehenden Ausweis-
dokumente im Verband und im 
Verein

✔  Mehrwerte für Ausweisinhaber

✔  Ablösung der  
bestehenden Klebemarken

Der neue digitale Verbandsausweis

… jetzt auch beim LSFV-SH verfügbar!


